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lio ett—E Sſeynd vor kurtzer Zeit
A nur die Foetiſchen Colle-

IT

ca ctanea eines weggen ſeiner
Angeſchickten En. falle ſonſtJ
 mehr als zu wohhl bekan—
cnen Mannes zu Handen

s werde nicht Unrecht gethan ſehn, wenn
ch etliche darvon denen eurieuſen Liebhae
ern dieſes ſtudii durch offentlichen Druck
nittheilete. Jch achte vor uberfllußzig die—
e Arbeit durch viele Liebes Erhebungen
eraus zuſtreichen weil ich der Hoffnung
ebe es werden die darinnen gebrauchten
irtig“i expresſiones und wohl ausgear—
eitel iinventiones deinen geneigten Bih
all o ae meinen Zuthun von ſich ſelbſt er
verben. Eines habe ich zuerinnern vor
oöthig erachtet es wolle der gutigeLeſer ſich

icht etwan an den Titel dieſes Werckgens
irgern und ſich einbilden als wenn man
urch die damit verſprochenen Satyren ei—

X nen



WVorrede.

nen und den andern auzuſtechen und gott
loſer Weiſe zu blaminen „etrachtet habe;
es iſt derg! ichen, wie ich mit gutem Gewiſ
ſeuv eſi hern kan;/ mir niemahls zu Sin
ne geiliezen und wenn ich denen Worten
des ehru ven Autoris glauben ſoll/ ſo hat
cauch dieſer memahln ſeine intention da
hin gerichtet. Daher ich umb ſo vielmehr

das ſeſte Wertrauen hare es werde ein ie
der als ein ehrliebender Biedermaün der
hieriunen communieirten Poelie ſich bedie
nen und ſeloige weder auf ſich noch ande
re appliciren. Denn was din letzten Full
betrifft ſo wurde er durch dergieichen
malbonnetten Frevel mich norkigen einen
deroen Trumpff darauf zuſetzen durch,
das erſtere aber nichts anders erlangen
alis daß man von ihme frermuthig ſagen
konnte er habe als ein anderer Migas ſeine
urgeſchickten Eſels-Ohren gantz unſinnig
verrathen. Der Wehlſtand iv em—
nach einenieden von ſich felbſterw en
daß er hiertennen vorſichtig hant und
durch ihorichte Zueignungen ucht
ſeibſt ein wohl verdientes Geuihter
S himpff und Swande zu weae bringe.
was ſonaen die Reimarth betrifft ſo klin
ger ſelbige zuwrilen etwas harie doch

wer



Vorrede.
werden deren unangenehmes Weſcn die
darbey gebrauchten exprerüren Worte ge
nugſam wie ich meyne entſchuldigenu: d

„erfetzen können. Prachtige Redens-Ar
then kann ich dem Leſer zwar nicht ver
ſorechen und ich ſtehe in denen Gedancken
daß in dergleichen Materie man ſelbiger
auch wohl fuglich entrathen konne zu
mahl dieſe in Lob und LiebesGedichten
geſchickter als in satyren angewendet wer
den von welcher sorte ich wemg oder gar
nichts promittire. Jmmaßen des Autorn
Genie zu dem letzterem nicht die geringſte

Beliebung gehegt und er gealaubet hat
daß das erſtere auch ohne hochtrabende

VWorte exprimiret werden muße wofer
ne inan nicht der heut. zu tage zwar ſchr

gewohnlich-doch. hochſtfcad.ich und
ſchandlichen ktatterie zu nahe treten wol

Dte welche er mehr als die Peſtilentz zu
fliehen geſuchet hat. Solte hierinnen in
einem ad dem anderem verſtoßen ſeyn
wollei aGeneigter Leſer bedencken daß

wir Lenſchen und nicht vollkominen
ſind daher wir von keinem wer der
auch ſey etwas vollkommenes hoffen
dorfften und wirſtu alſo die menſchli

chenFehler unſers Poeren mit keiner deltia-

43 uſchen
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gra  νn  n ç “cnç rliſchen Centar belegen und alsdenn erſt
vollkomimen ohn cadeliche Worte vonih—
me erwarten wenn du ihnm in der See—
ligkeit dermanleins zuſprechen beltommen

wirſt. Aut nechſtkommenden Frühüng
Geliebts OOtt werde ich mit dem andern
erælente auſwarten immiitelſt wolleſtu
dieſes mut auttigen Augen anſthen/ und

v—mir dieie Wohlthat vor meine darbey gee
habte wenige Bemuhung gonnen.

Gehabdichwohl!



An die Schmeichleriſchen Poe
ten.

EHr deutſchen Dichter die ihr
den Parnaß beſtiegen

V Und ſchreibet auch noch was

das Leſens wurdig iſtJ. ZJWie kom̃t es doch daß euch
durchgehends faſt geluſt

ju biegen
Und vor das liebe Brodt der Weit ſo vor zu Lu

gen?
Es ſchmeckt nach Sclaverey: zumahlen da

ihr wuſt
Dal ihr die Perlen ſchand und werfft ſie

auff den Miſt;
Es morht ein edler Geiſt darvon den Jammer

kriegen
Schreibt lieber Satyren und ſtrafft die La—

ſter-Welt;

A Je



He gJedoch beſcheidentlich und nicht in Schmahe
Karten;

Weil von der Redlichkeit faſt alles ab will ar—
then

Und das bey nahe kein Metall den Strich
mehr halt

So mahlt die Boßheit ab und die verkehrten
Sitten

Viel beßer wahr geſagt als ſchandlich aufge
ſchnitten.

Held im Sauff-Kruge.
ERJe Taffel iſt ſein Feld da er ſtets Krlege
S; fuhret

Darauf prangt ſein Gewehr diß iſt ein Erb

Pocal
Eh  daß man nun zur Schlacht die ſteiffe Trum

melruhret
So gehet er zuvor zum GlaßerArſenal

Und ſucht die Ruſtung aus vor ſeine NebenZe

cher;
Kaum hat der Capellan das Tij eebet

verricht
So fangt ſich an der Kampff der naſſen Stortze

brecher;
Worbey kein eiutziger ein kluges Wort faſt

ſpricht

Denn

a

1

2



De (3)
Denn da muß alle Kunſt und Wiſſenſchafft ver

ſtummen
Wie kans auch anders ſeyn bey der Centau

ren Arth?
Statt lieblicher Muſie hort man Waldhorner

brummen
Es ſchnarrt der Dulcian; der Bock mit ſei

nem Barth
Schreyt uber alle vor; ſo ſaufft's ſichs um die

Wette
Biß das man allerſeits matthertzig wird und

ſtumpff
Dann ſchleppt das wilde Heer die volle Sau zu

Bette
Wie ihren Krieges-Gott und das iſt ſein

Triumph.

S  b
Es iſt die Tugend nichts als nur ein

falſcher Schein
W Fehler die zugrob mit unter

menget ſeyn.
Du yaſt viel gutes zwar und lobliches an dir

Dein außerliches Thun hat alles was ihm no

thig;
So leuchtet auch Verſtand und Artigkeit

herfur

A2 Die



Die Zahl der Ahnen iſt vollkommen ſechzehn

cothig
Du biſt kein Jdiot ob ſchon nicht gantz ge

lehrt
Und uberdiß geubt in alien Ritterſpielen;

Du weiſt nicht minder was zum Krieges—
Manmn gehort

Undlaßeſt dir auch ſonſt nicht an die Naſelfuh

len
Wenns an die Fauſte geht; du ſcheideſt von dem

PlatzGewohnlich mit Triumph ob gleich nicht auff

die Weiſe
Wie an dem TyberStrohm der letztere

Horaiz;
Darmit iſts nicht genug von deinem Ruhm und

Preiſe
Wird noch vielmehr geredt; doch dieſes al

les hatEin ziemlich Excipe, weil dich ein nur verderbet

Du biſt von eigen Lob und Prahlſucht ni nmer

ſatt
Und ſolches iſt dir meiſt von Eltern anget

Den folgeſtu zugleich in andrer Begheit
nach

Du zahleſt keine Schuld und kanſt auch tapffer

kugen

Wie—



e

Wiewohl zu deinem Schimpff und allzu
großen Schmach

Weil deine Glaubiger gar gerne ſtille ſchwiegen
Wenn du nur ihnen nicht das Geld ſo theur

verſprachſt
Es thut denLeuthen weh daß ſie dich ſehn verpraſ

ſen
Was du geborgt wordurch du Wort und

Glauben ſchwachſt
Zumahl da du nicht ſcheinſt von ſolcher Arth zu

laſſen:
Es iſt wohl ſchad um dich das deiner Ehre

Glantz
Von dir ſo liederlich beſchmutzet wird und dun

ckel
Bey Laſtern ſo verwelckt der ſchonſte Lorber

Krantz
Schandt doch der kleinſte Fleck den helleſten

Carfunckel;
DrÊui prufe man ſich wohl ſo viel ein ieder

kan
Es:; wurr ſelbſt Betrug ſich Wunder einubil

den:;
lieht zuweilen offt von außen etwas an

Sot gglleiſt und iſt nichts weniger als Gul
den

Az Auf



 (6) des
Auf die ZungenTreſcher.

Aosiſt erlogen das ihr falſche Maul Juri
ſten

Es SchmaheKarten nennt wenn man die
Warheit ſchreibt:

Um euch nur deſtomehr und breiter aufzubruſten

Die Frommen nehm ich aus) ſo hemmt und
hinter treibt

Jhr untern Schein des Rechts die rechte Sitten
Lehren

Weorvor ihr Dienſtbarkeit und Zwang habt
eingefuhrt

Nur das ihr eure Macht und Anſehn konnt ver
mehren:;

Diß iſt der Zweck darauff ihr nur allein ſtu-
dirt

Von andrer Wiſſenſchafft ſeyd ihr offt weit ent
fernet

Jhr redt und ſchreibt faſt meiſt Barbariſches

Latein/
Und waren etliche die noch was mehr gele net

So wird doch ihre Zahl gering und ltzam
ſeyn:Die thatliche Gewalt der Chriſtlichen Tyran

nen
Wird bloß durch euren Rath und Vorſchub

unterſtutzt

Drum



A l7)Drum ſolte man ſofort euch aus der Welt ver
bannen

Diewieil ihr niemand ſonſt als nur euch ſelber

nutzt;
Sehr viel ſind unter euch noch arger als die Mot

ten
Jhr freſt der Burger Marck und ſaufft der

Bauren Schweiß
Jſt ſolch Geſinde nun nicht billig auszurotten?

Drum gebe man Sie nur den Unterthanen

Preiß;:
Fort! fort: zum Teuffel hin aus unſern Land

und Grantzen
Denn eher wird es doch bey uns nicht wieder

gut

Verflucht ſey das Geſchmeiß von ſolchen Ex

cellentzen,
Die nichtes anders ſeyn als Jgel voller

Bluth:
Was gilts der Schlendrian von dieſen Jgno

ranten
Seie Unrecht recht gemacht und das gerade

krum
Wird vor dem RichterStiuihl des ſtrengen

Radamanten
Beſchamet und zugleich auff einmahl werden

ſtum.

A4 An
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An einen Atheiſten.

Woſn noch ſo verſtockt ruchloſer Atheiſte!
Und ſieh'ſt zwey Falle nicht mit Furcht

und zittern an?
Bedencke was nur hier allein auff kurtze

Luſto
Vor ſchwere Straffe folgt: was dir begeg

nen kan
Und unausbleiblich muß, vielleicht bald. wieder

fahren
Dax wird viel ſchrocklcher an Angſt und

Marter ſeyn
Wenn dein Gewiſſen ſich wird mit dem Teuffel

pnaren
Und denn die Ewigkeit mit ihrer HollenPein

Du wirſt auff Narren Arth hernach zu ſpath
erkennen

Das alles dieſes nicht geſchieht von ungefehr
Wie du wohl erſt geglaubt: das Leib und Seele

brennen
Das kommt nicht irgend ſchlecht von  un

bildung her
Als deines gleichen viel bißher behaupten wollen

Aus Frevel oder doch aus Naſeweiſen Witz;
Was biſtu armer Tropff und ſchwacher Erden

ſchoſlen?

Wenn



e (5) JWenn GoOttes ſtarcke Hand mit Donner o
der Blitz

Sich nur ein wenig regt? Wie wird der Wahn

vergeſſen
Das ſolches nur allein von der Natur ent

ſteht?
Wie mag ein ſolches Hertz ſo toll ſeyn und ver—

meßenDae es den Urſprung merckt daß es nicht in

ſich geht?
Es leuchten dir ja ſtets Exempel ins Geſichte
Da dein vtrfluchter Sinn die Schrifft vor

Fabeln halt;
Scheuſt du dich vollends nicht vor GOttes

Halß-Gerichte
So iſt der Urtheils-Spruch ſchon uber dich

gefallt.

Auff einen ungerechten Kriegs
Commißarium.WEM OberUngerland und in der Lombardey

WBh Hab ich ein ſchrecklich Geld in kurtzer Zeit

geſchnitten;
Jn jenem brauchte ich Gewalt und Tyranney

In dieſem Liſt Betrug und Diebiſche Partiten:
Wie mag doch nun die Welt ſo tum ſeyn und

voerkehrt
Mir ſo ein herrlich Lob im Tode mitzutheilen?

A Die· 2
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Dieweil mir nach Verdienſt nur Schand und

Spott gehort
Und ſtatt der Pyramid' ein Hauß von dreyen

Seulen.
Mich zwang der ſchnode Geitz gar zur Verra

therey
An Grauſamkeit war ich viel arger als ein Dra

che;
Die erſte leget mir des Judas Nachklang bey

Und um die letzte ſchreyt unſchuldig Blut um Ra

ch t.

Nun hilfft kein TodtenAmbt es ſey auch
noch ſo theur

Die Meßen konnen mich aus meiner Duaal
nicht retten;

Ach ich Verdammter! thu ietzt was ins Fe
gefeur

Da mich der ander Todt beſchwehrt mit hollen

Kettten:
Mir wird nun SchwefelTranck mit Kubeln

eingeſchenckt

An ſtatt des NectarSaffts in kunſtlichen Ca
raffen;

So wird die Luſt der Welt und Boßheit ein
getranckt

Wen Oott der Ewige die Sunder letzt will
ſtraffen.

Auff
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Auff einen aemachlichen Officier der
ſeine Feldzuge in den Quartier

hielte oder bey der Frau zu
Hauße.

Wonnet.
En Sommer haſtu heur im Trucknen

zugebracht:
Du kahmſt nicht eh'r ins Feld als irgend

auf der Hatze
Blieb denn bey dieſer Jagd ein lang-Ohr auff

dem Platze
So hielſtu ſolches gleich vor einen Kampff

und Schlacht;
Wie einer der viel Floh und Lauſſe nieder

macht;
Auf dieſe Kriegs-Manier ſo gehet eine Katze

Auch wider ihren Feind; Du Held auf der Ma

tratze
Was meinſtu; ob du wohl viel beſſer wirſt

geacht?
Zwar ließ ſich Hercules von Omphalen verfuh—

ren;Doch hatte er zuvor das Seinige gethan;
Du aber hatteſt kaum den Krieg gefangen an

So
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So traumte dir ſo fort von nichts als Hulffs—

Ouartieren
Da ſchlaffſtu fein in Ruh brauchſt weder Uhr

noch Wecker
Bleibſt aber in der That ein rechter Lecker.

Auff einen der ſein Gluck durch die
Apoſtalie gemacht.

KẽEnn du nicht deinen Herrn verrathen
hatt'ſt vor erſt/

3.

8 dich lauſe Hund gleich aus dem Dreck er

hoben
Und nachmahls auch an GOtt nicht untreu

worden wehrſt
So konte man an dir noch ein und anders loben

Und legt auch gern das von dem Burgers—
Nahmen bey

Nun aber magſtu nur die Pillen hin verſchlu
cken

Das faſt kein TropffenBlut in deinen Adern

ſey
Der nicht verfluchter war als aller Mammelu

cken.

Seicht gelehrter Adel.
D eith daß der Edelmann nicht Adlich mehr

ſtacdiret
Seit
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Seit daß er ſich auff nichts als nur die Rechte

legt
So werden e vwon ihm ſo ſchr ver

fuhret
Das einer ſelten Luſt ſelbſt zu was rechtes

tragt
Das Land wird uberhaufft mit lauter halb Ge

lehrten
Da keiner mehr als nur den Schlendrian ver

ſteht
Jn zwiſchen nennt man Sie doch ſtets die Hoch

geehrten
Daruber werden ſie nur ſtoltz und aufgebleht.

So aber war's mit ihm vor Alters nicht beſchaf

fen
Da ſichs ein Edler vor die groſte Schande

hielt
Wenn er bey einem Buch nicht auch zugleich die

Wafſfen
Ergrieff und folches hieß den Rittersmann

geſpielt;
Da ihre meiſte Kunſt auff AdvocatenStreichen

Vorietzo nur beruht und doch wohl kahl ge

nug
Denn es muß ihm hierin der Burger offters wei

chen
Der zeh'nmahl mehr gelernt und auch noch

eins ſo klug
Als



Als jener von Natur; die macht man nicht zu

Rathen
Und nur ein Jdiot der ſitzet oben an

So wohl im Richter-Ambt als in den Cabineten
Da doch des Junckers Witz kaum ſo viel

weiß und kan
Als ein Notarius und irgend kahler Schreiber

Da ſich ein großer Theil wie aller Welt be—

kant
Zum Peitſchenſtiehle mehr und einem Eſeltreiber

Als zu der Feder ſchickt; und alſo wird das

Land
Verkehrt und hinter ſich regieret und beſtellet

Der arme Unterthan geſchunden und ge—

preßt;
Und weils dem. Herren ſelbſt auff ſolche Arth ge

fllet
So iſt es leyder nur zum langſten Gnt geweſt.

Auff einen recht Gottloſen doch un
genannten.

Zu friſt der Bauren Fett und ſauffſt der
Burger Blut

Du borgſt und zahleſt nicht wie die Gottloſen

pflegen;
Du ſchwelgſt und maſteſt dich von armer

Leuthe Gut
Da—
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Da bey ein ſteter Fluch und niemahls GOttes

Seegen:
Dem Benyſpiel folget nach dein gantzer Staat

und Hauß
Vom Juntcker an biß auff den Stall und Ku

chen-Jungen;
Wer nicht mit machen will der ſchere ſich hin

aus
Biß dato aber iſt noch keiner ausgeſprungen

Aegyptens Fleiſch-Topff iſt ihr irrdiſch Para
dieß

Daran ſie halten wie der Eſel bey der Krippe
Wer Pietiſtiſch lebt der iß't nur Zugemuß

Und wem die Koſt nicht ſchmeckt der kriegt ſo

fort die Schippe.

Auf den Mißbrauch deß Te DE
um Cec. &c.

Wonnet.
e U biſt doch gar zu fix mit deinem LobgeJ— Der bloß auf falſchen Schein

ſange

Heucheley beſteht
Und dir wohl nimmermehr aus reinem Her

tzen geht;
Daß David GOtt gefiel mit ſeinem Harpffen

Klange;
Da
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Das war ein ander Werck und wahrt auci

nur ſo lange
Als er gerecht und fromm des Herren Willen

that;
Du biſt im Gegentheil von Hochmuth auff—

geblath
Und was noch mehr dir iſt vor keiner Straffe

bange
Der liebe Heyland wurd' durch einem Kuß ver

rathen
Du machſt es eben ſo wie der Jſcharioth;

Die Heiligkeit gerenht dem Hochſten nut
zum Spott

Wenn man ſie ſtets beſchmitzt mit laſterlichen

Thaten:
Drum thu die Opffer doch von Seinen Au

gen weg
Den ſolcher Weyrauch ſtinckt nach lauter

Teuffelsdreck.

Morale der Jeſuiten aus der Hiſtoi-
re du Pere la Chaiſe.

Enx aichdem kein David mehr und Bathſebä

Ju zu findenSo meynen viel es ſey kein Nathan mehr votinö

then;Wor Unrecht Mord Gewalt und gar zu grobe

Sunden Da
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Da ſchickte ſich allein das Straff. Ambt der P. o

pheten;
Kebsweiber waren nichts als bloße Mitteldira
Wie etwan eine Koſt die weder Fiſh ir.

Fleiſch;Das alte Teſtament ſah' ihnen durch die Tir

gerWenn man ſich ſonſten nur verhielte ſtill und

teuſchUnd machte eben nicht ein Handwerck aus den

Huren;
Es hat ein großer Herr auch dieſes noch vor aus
Daß Er viel eher durfft und freyer Epicuren
Als der gemeine Mann; Ein Libertiner Schmauß
Gehorte keines weegs vor Burger oder Bau—

renUnd dieſes muſt auch ſeyn es war' ein Unter

ſcheid;
Des Ehſtands feſter Bund als einer von den

ſauren(Verknupffte nur das Volck nach ſeiner Schul

digkeit
Die Jhme nicht erlaubt es Großen nach zuma

I

Soredt ein Schmeichel-Maul ſo lehrt ein Je

fuit
zSo rennt la Chaile hin den Teuffel in den Ra

chen

B Und
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4¡4 epoeaa—Und nimbt alsdenn gewiß auch ſeine Schuler

mit.

Uberſetzt aus der Quint eſſence.

vS bleibet wohl darbey ein Baur iſt doch
5 ein Baur
Denn er weiß ſich ſo gar nicht in die Welt zu

ſchicken
ObJhm das Leben gleich gemacht wird noch ſo

ſaurUnd Er ſich noch ſo ſehr und hart muß laßen tru

cken
Er iſt doch wohlgemuth bey einem Waſſer-

Trunck
Und einem Stucklein Brot als nimmermehr

die Reichen
Er thut zuweilen eh' als dieſe einen Sprnng

Vor einer Lauberhutt von grunen Bircken—
ſtrauchen

Wenn ſich beym Kegelplatz das Dorff zu

ſammen find
Der außerliche Schein des Hofes iſt hergegen

Nichts als nur Eitelkeit die gar zu bald ver

ſchwind
Wenn mancher ſeinen Pracht nur wolte von ſich

legen
So gieng es in der Welt vielleicht weit beßer

zu;
Wer
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Wer aber alles wil verſtutzen und vernaſchen

Den reichet weder Schaaff noch Ochſe Kalb

und Kuh
Drumn richt ein ieder nur den Schnabel nach den

Taſchen
Schaff ab den iUberfluß und maßige den

Staat
Er uberſchreite nicht die Schnur von ſeinem

Sitande
Wenn denn darbey der Baur auch was zu

leben hat
Sogehts wohl in der Stadt und gleichfals auff

dem Lande.

Auff einen verzweifelten Boſe
wicht.

æunS will ſich faſt kein Wort zu deinen Nah
men ſchicken

Denn CauſenMacher reicht bey dir noch
lange nicht;

Dein kleinſter Troffen-Blut der ſtinckt nach
Schelmenſtucken

Drum nenne man dich nur den argſten Bo

ſewicht.

Auff den vergewaltthadigten
Marquis von Montespan.

B 2 Ein
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v Jn Ehemann ohne Weib ein Vater fremb
5 der Kinder

Der bey dem ſchonſten Gut erbarmlich muſte

darben
Dieweil Jhn ein Tyrann ein Land und Leuthe

Schinder
Zuwieder ſeinen Danck vertragen hat die

Garben
Er muſte gar zu viel auff ſeine Horner nehmen

Kein Hiob hatte ſich darbey ſo konnen faſſen
Und dennoch wolte ſich ſein Schwager nicht be

quehmen
Daßeer ihm nur ein Theil der Koppel-Jagd

gelaſſen.

In ſolcher Leydens-Arth beſchloß er letzt ſein Le

ben
Hat er nun alles ſonſt gebußet und verſuhnet

So wird der liebe GOtt!Jhm ſchon den Himmiel

geben
Als den er mit Gedult und Sanffemuth wohl

verdienet.

Auff einem Wurmſtichichten
General.

SWbiſt nichts mehr als ein Papierner Gene

2 ral
Den Titul haſtu theils erbettelt theils erkauffet

Darum
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Darum gehoreſt du in derer Jhrer Zahl

Die man ſonſt insgemein mit ſchlechten Nahmen

tauffet
Das Seine Excellenz ſich ja in Obacht ninit

Wannsie zuWaſſer fahrt daß Sie nicht unter

gehet
Weil der Etecoetera hernach nur oben

ſchwimmt
Und dan der General mit Scham und Spott

beſtehet:;
So einem eiteln Wurm geſchieh't auch eben

recht

Der bloß mit falſchen Schein ſo lacherlich will

dprangen
Denn weil ihm das Gehirn verruckt iſt und

geſchwacht
So ſchicken ſich vor ihm nichts als nur Lrinen

Stangen.

An eine gewiße KammerJungfer
ez.v. welche ſich mit beginnendei Al

tter zu bekehren gnſtellet.

1.

 u abgenutztes TreppenFleiſchihe Du Hobelbanck der Pagen und Laqueien

Wie thuſtu denn nun erſt ſo keuſch
Und fangeſt ſo erbarmlich anzuſchreyen

B 3 Zu
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Zu kratzen beiſen und zu keiffen
Wann man will nach der Schurtze greiffen

Jch weiß noch wohl die liebe Zeit
Da du als wie ein Lamgen ſtille hielteſt
Und offtmahls in Verſchwiegenheit
Die geile Luſt verbothner Venus ſpielteſt
So daß man von dergleichen Weſen

Auch nichts beym Aretin kan leſen

3.
Du wahrſt ſo kunſtlich abgericht
Dein gantzer Leib beſtund nur in Gelenckem

Ein thummes Madgen weiß es nicht
Wie man ſich muß begehn auff Tiſch und Ban

cken
Du halffeſt manchen aus den nothen

Es mochte ſeyn auff Stroh und Betten.
4Ai

Nun aber ſtelleſt du dich an
Ein' andere Lucretia zu werden

Dau meinſt die es ſo machen kan
vMit falſchen Schein und truglichen Gebehrdon

Die durffte noch als Jungfer ſtutzen
Und ſich mit einem Krautze butzen.

j. I

Alleine du verfehleſt ſehr

Ein ieder wird dich Heulerin verhohnen
Man findet ietzo wenig mehr

Buß14



Bußfertige Marien Magdalenen
Denn diß Geſchlecht iſt langſt verdorben

Und mehrentheils ſaſt ausgeſtorben.

6.
Doch wenn du irgend dir getrauſt

Nach Davids Arth zu machen einen Pſalter
So thus eh' alles iſt verhauſt
Und ſpar es nicht biß in dein kindiſch Alter
Da du nur Trahnen wirſt vergießen
Und laulichtes Weywaſſer pißen

Auf einen Verſchwender welcher
hernach zu kargen augefan

gen.

DEn Nabal nennt die Schrifft deßwegen el
Qo nen Narren

Weil er ein karger Filtz und unbehulfflich war. ßf
Wer vollends unrecht Guth nun will zuſammen

ft

ſſtcharren/ JDen Nuchſten zum Verluft iſt eben auch der

Haar
Und der noch mehr ſo das im Alter wieder ſuchet

Was in der Jugend Zeit er ſchaundlich hat
voerthan

Kin ſolcher wird mit recht von iedermann verflu
chet

Und fangt die Sparſamkeit verkehtt undarſchlings an J
B4 So
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So macht es Rodomont er war zu erſt ein Pra

cher
Es muſte ſeyn geborgt und denn hernach ver

ſtutzt
Er legte ſich darbey aufs handeln und den Scha

cher
Gieng alle Tage nett in Kleidung aufgebutzt.

Wordurch ſich manches Hertz von ihm bethoren

ließe
Daß in der Liebe nur auff Eitelkeit verpicht

Damit erſchnapt er auch ſo viel verbothne Kuße

Biß daß ihn Venus letzt in die Eheliche
Pflicht

Und Joch hat eingeſpant; da fangt er anzugei

tzen
Und ware gerne reich; drum zahlt er keine

Schuld
Er will die Glaubiger nur um das ihre ſchneu

tzen
Daruber ſie dann meiſt verliehren die Ge

dult
So daß Sie Jhn nunmehr den groſſen Lugner

heißen
Der viel verdammlicher als Naba ſelber

warDann dieſer pflegte nicht frembd Gut an ſich zu

reißen Gefahr.
Und ſatzt auch nicht mit Fleiß ſein eignes in

Auff
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Auff den plotzlichen Todt eines

Kauſenmachers und Tyranni
ſchen Bauernſchinders.

WWHr Burger in der Stadt Ihr Bauern auff

2 dem LandeSeyd froh und dancket GOtt!
Daß euer Treiber todt

Der Euch bey nah gebracht zum Bettlers Staab

und Stande
Der euer Blut aus den verſchrumpfften Adern

preſte
Jſt doch einmahl verreckt
Und liegt hier ausgeſtreckt

Die Seele fuhr dahin aus ihrem faulen Neſte
Wo ſie ſich hat geſellt zum allergroſten Hauf—

fen
Gerechter GOtt erhor

Und ſturtz Jhr doch nur mehr
Die Ungerechtigkeit wie Waſſer in ſich ſauffen.

Von einer Dame von hoher Qualite
ſchwanger ſeyn und Gebuhrt.

Fasqu. CNAn halt gewiß darvor die Livia
2æ ſey ſchwanger/

Der Bauchiſt dick ob gleich der Mann
ſehr abgenutzt

.B5 Marfk.
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Marf. Vielleicht ſo hat es wohl ein andrer zu

geſtutzt?
karqu. Halts Mauldu grober Freund du

komſt ſonſt an den Pranger

Aarf. Was Pranger! kennſtu nicht den er
barn Pater Peter

Wenn er nur will ſo ſteht er:
Und was frag ich darnach bekomt ſie ja

kein Kind
(Stopfft nur die Naſe zu) ſo wirds viel

leicht ein Wind.

An einen verſchwendriſchen

M.—
Wonnet.

E Jeß Leben ſo du itzt in ſaußund ſchmauſen

So fuhreſtDaß iſt dein Paradieß und rechtes Element
Darbey man dein Gemuth und Neigung ſatt

ſam kent;
Es iſt wohl kein Gelag daß du nicht gleich

ausſpuhreſt
Und als ein Tauge nichts die edle Zeit verlieh

Jnwiſchen wird dein Herr durch falſchen Wahn
verblendt

Und
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Und deßen gutes Geld ſo liederlich verſchwendt

Davor du Jhm dar Maul mit leerer Hoffnung
ſchmiereſt

Doch dencke daß der Krug zuletzt einmahl
muß brechen

Und daß die Nemelis Verratherey wird rachen

Dadurch du deinen Herrn um Land und Leuth
gebracht

Denn eine ſolche That laſt ſich nicht leicht vergeſ

ſen;
Doch bleibt es nicht darbey du biſt noch mehr be

dacht
Den Reſt auch vollends zu verthun und zu ver

freſſen.

Eines prachtigen und vierſchrotigen
Ambtmanns uber etliche wenige

und armſelige Dorffer unge
reimter Hochmuth.

KWonnet.
Sii U aopſus Ebenbild du Abriß der Cen-
So Midas deßen Kopff mit Eſels Ohrentauren

ſtutzt
Der mit geſtohlnen Gut den bloſen Hindern

butzt
Du
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Du Schinder uber ein Paardutzent Bettel

Bauren
Du Richter einer Stadt an der die alten Mau

renLangſt auff dem falle ſtehn der auff ſein Amt ſo

trutzt
Daß er doch hat erkaufft der ſich alleine nutzt
Und auff ſein Vorthelgen ſo tuckiſch weiß zu lau

ren:Du ſpieleſt unverſchambt den halben Edel

mann
Doch ſtunde deinen Thun der Eſel beßer an;

Betrachte doch dein Pfund und armlichesr Ge
rathgen

Wormit du eben nicht ſo prahlen dorffſt und Po

Dein Urtheil iſt dir ſchon vorlangſt und wohl ge

ſprochen
Der große Chriſtoph ſteht auff einem ſchmalen

Bretgen.

Auff ein faullentzendes Paar
Ehevolck.

avolff Stunden in dem Bett

Darvon die halbe Friſt
v Geſchlaffen um die Wett

Geloffelt und gekuſt
Darbey ſo offt er kann
Geruffen Hans ſpann an:

Fein
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Fein lang den A gewiſcht
Gefruhſtuckt und getiſcht

Noch langer ſich gebutzt
Die Nagel abgeſtutzt

Vorm Spiegel ſich balbiert
Und dann herum ſpatziert:
Mit ſolchen Zeitvertreib
So gehn dem Mann und Weib
Auch wohl zwotff Stunden hin
Und zwar nach Jhren Sinn

So bilten Sie ſich ein es werde Tag und Nacht
Und gantzer LebensLauffrecht loblich zugebracht.

S u
Es iſt Pomponius nicht mehr ein

Advocat
Es hat das thumme Glucke
Und gar nicht ſein Geſchicke

Jhn endlich auch gemacht zu einem

Furſten Rath

Monnet.
Omponius iſt nun auch hoher angeſtieeen
Erſt wahr's ein lauſichter und kahler Rdoo

cat

J

Der
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Der mit erblaſter Stirn offt vor dem Richter

tratUnd froh war wann er nur kunt eine Sache

kriegen
Die kaum funff Gulden wehrt biß Er das Recht

zu biegen
Auch nach der Hand begrieff und alſo ſeinen

Staat
Vermehrte daß Er letzt daruber wurd ein Rath
Vor den ſich Stadt und Land nun bucken muß

und ſchmiegen:
So dunn auch ſein Latein nur ſonſten iſt gewe

ſen
Als welches mehrentheils im Schlendrian be

ſteht
Nichts deſtoweniger und deßen ungeacht

Hat Er es halb verſchenckt und halben theils ver

pacht;
Wie aber komts daß er dem Gluck ſitzt in den

Schooß?
Ein junger Eſel wachſt und wird mit Jahren

groß.

Auff einen armen Stumper der
doch den Staat fuhren wolte.

Aukanſt kaum Oehl und Tran noch Talg
Vaei  lilcht recht bezahlen

Und
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Und wilſt doch Jungfer Wachs auff deiner

Taffel brennen
Wer ſolte nun hieraus nicht mercklich deinen kah

len
Und magern Bettel-Pracht du Lauſefan

ger! kennen.

Auff einen boſen Zahler.
u wilſt das alle Welt dich ſoll vermogent
miur heißen

Da doch faſt iedermann darvon bekom̃t dat

Grimmen
Man mag dir noch ſo dun in deinen Beutel

So wird doch nimmermehr ein Heller oben
ſchwimmen

Parallel der Horner und Fon
tangen.

v Adie Fontangen faſt den Hornern ahnlich
io ſeh'n

ESo fragt ſichs ob ſie nicht vielleicht daher ge

kommen?
KReſp. Jan weil ſie manchen Gauch ſo ziern und

artlich ſteh'n
Hat man das  Muſter erſt mit Fleiß darvon

2 genommen.

An
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Andie J—
a Hr habt Euch eurer Kunſt und Witz wohl
E nicht zu ruhmen

Den pater pe hat gehandelt als ein Schurck;
Ja was nochmehr die That nicht etwan zu ver

bluhmen
Gar als der argſte Schelm: wie ſchmeckt

euch dieſe Gurck?

Tugend mit Laſtern vermiſcht auf
einen Großſprecher.

Jqu halſt iu deinem Sinn dich vor den groſten
22 Helden/

Dergleichen Teutſchland kaum in langer
Zeit geſehn

Seit Wallenſtein verreckt; iedoch mit Gunſt zu

melden
Es iſt ein bboßer Wahn; man muß es zwar

geſtehn
Es hat dich die Natur mit wackern LeibesGa

ben
Vortrefflich ausgeruſt; allein der Ubermuth

Verdunckelt dieſen Glantz Verſtand und Her

tze haben

Ein Anſehn von Perſohn das iſt zwar alles

gut;
Wenn
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Wenn aber Hoffarth Trutz mit ſturmiſchen

Gebehrden
Und Eigenthatiakeit behalt die Oberhand

So mußen Tugenden zu lauter Laſtern werden
Als wie ein Mackel ſchand den griſten Dia-

mant.

Auff den unverſehenen Fall eines

glroßen Thiers.
Du wolteſt mit dem Kopff. gar an die Wolcken

ereichen

Nun zeigt dein Jaherfall/ daß dir gar recht
4 geſchicht;

Man findet an Verdienſt noch allzeit deines glei

chen
An Ehrgeitz Eigennutz und Hochmuth aber

nicht.

Ein anders.
cAliegt nun der Coleſ der ungeheure Mann

Die Windſucht des Gehirns die warff
Jhn ubern hauffen

Jhr Großen wenn Jhr wolt dies Beyſpiel neh
men an

So werdet Jhr nicht leicht in das Verderben

lauffen.

K Noch
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Noch ein anders.

 In ieder de ſich hat zuvor vor dir gebeuget
C Und den du haſt getruckt der lacht es in die

Fauſt;
Wer ſich in ales miſcht und gar zu hoch verſtei

get
Dem wird gemeiniglich zuletzt der Kopff ge

zauſt.

Auff einen Ehebrecher welcher von
ſeinen Glauben abgefallen.

cAUrch Eh' und Glaubens-Bruch hab' ich
2232

mich ſehr befchmittAuch hat der Unterthan nicht weniger zu kla

gen
Weil ich Jhn ſo geplackt biß daß er Blut ge

ſchwitzt
So ich in frembde Land hernachmahls weg/

getragen
Daich es theils verthan doch meiſtens ſo ver

ſteckt
Daß es nun fallen muß in ungewaſchne Han

de

Den rechten Crben wirds wohl nimmermehr

entdeckt
D



e (35)Drum iſt mein Leben ſo verdammiich als
mein Ende.

Bella gerant alii, tu Pari, ſemper

ama.

Wonnctk.
Ubiſt von Hauß aus nur ein zahmer Ge

neralDa iedermann ietzt eilt nach ſeinen Mu—

ſterplat

4

So reitſtu auff. der Wurſt mit deinem lieben

Schatz
Nodchin den Land herum; Es ſteht furwahr was

kahl
Wenn einer erft gemacht ein allzugroß geprahl
Und bleibt hernach zu Hauß wie der bekandto

Matz
Von VDreßden oder Zeitz; Ein ſolcher ſauler

Ratz
Und Memmen Hertz gehort nicht in der Man

ner-Zahl;
An der Cartetzſchen ſtatt friſtu ein Fricaſsee.

Trineckſt Mittags lecker Wein und dann ein
Topffgen Theẽ,

Dann die bekommen dir viel bſſer als das krie

gen

Ca Du
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n

Du machſts wie Paristhat der dacht es ſind der
ſauren

Er kam mit keinem Fuß vor die Trojaner Mau—

renUnd blieb vor Helena geraubtem Loche liegen.

Auff ein paar Hanrcye und Hu
ren-Jager.

ey Hanrey ſind in einer StraßenS Der in den kleinen Haußgen wohnt

Den muß man unbalbiret laſſen
Doch wird der andre nicht verſchont

Den Erſten wegen der Gedult
Dieweil Er ſtill und gantz vertraglich
Dem andern gibt die Fraue ſchuld
Daß Er ſo wild und unbeheglich.

Sich aber ſtets mit Magden ſchleppen
Das wehr ſein beſtes Meiſterſtuck/
Jn allen Winckeln auff den Treppen
Verſaumbt Er keinen Augenblick
Wo Er was zu erangeln weiß
Wann es die Frau nun wolte hindern
So frug Er ſie obs ihren Steiß
Noch irgend fehl an Luſt und Kindern?

Daruber komts dann offt zu Schlagen
Zuin Zancken Schelten und Geſchrey

Wil



gWill man es aber recht erwegen
So iſts ein Kuchen und ein Brey

MNur daß der Mann zugleich ein Geck
Zuweilen auch ein LotterBube

GSie kacken beyde einen
Er in das Bett Sie in die Stube.

Sie klagt die Noth wohl Jhren Vater
Allein der iſt ein frommer Mann
Und hengt nicht gern dem loſen Kather

Weil er ſo beiſt die Schellen an
Das wehrt ſo biß Sie beyderſeits
Von neuen machen wieder Friede
Der Mann weil er ein Matz von Zeltz
Die Frau daß ſie des keiffens mude.

Doch taurt die Freude gar nicht lange

Der Schuler giebt den dritten Mann
Dieweil Er nach der Vogelſtange
So ſteiff und fertig ſchießen kann;
gbenn dieſes nun der Guckuck merckt
Die Frau ſey auf den Fincken-Striche
So wird er noch vielmehr verſterckt
Und ſucht ſo fort die alten Schliche.

Auff ſolche Wechſels Arth und Weiſe
So laufft ein iedes ſeine Bahn

Gie wird zur rechten Pumpelmeiſe
Er bleibt der Mugde Jhr Galan

C3 Sie
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Sie ſKarren gleich von---und Miſſt
So iſSer dannsch ear nicht eckel

Das Weib ob Sie ſchon reiner iſt
So richt Sie gleichwohl nach der Peeckel.

Und dieles ſiund die Cigenſchafften
Won ſolchen auserleßnen Paar
An Jhrukan keine dLauß mehr hafften
Dn Jdr iſt auch kein autes Haar
Beil Sie ſo aern klein Geld verdient
Sich deſto mehr heraus zu butzen;
Und wenn der Bettel auch zerrint

So darben Sie diß iſt der Nutzen.

Narciſs bekummert ſich um nichts
als neue Trachten/

Wer wolte dha denn mehr als ei—
nen Schneider achten.

Sonnet.
 iſt nur immer ſchad daß du nicht gat
eW.22—

ein Schinider
EA Statt deines hoheren Beruffes worden

biſt lJn dem dein gantzes Thun mit nichts bemuhet
Als daß du ſterig denckſt auff al!amode Kleider;

Jn der Erfindung iſt dein Kopffnoch viel geſchei

Dder
Alt



Be 39) den t ntn ß ô 4Als ſenſt kein Meiſter nicht der noch ſo ausge
bruſt

Weil deine Wiſeenſchafft nun munniglich ver-

drieſt
So ſind der Affen nicht ſo viel als der Benerder;

Doch mieinen Duncken nach war es ein
grußrer Ruhm

Wenn du vor Narrethey das Helden Hand—
werck triebeſi

Und nicht ſo liederlich das Edle Pfund vergrubeſt

Dir giebt ja die Geburt das Schwerdt zum Ei
genthum;

Die Waffen ſtunden dir bey weitem beſſer an
Denn ein verbrahmtes Kleid macht keinen Rit

tersMann.

Pourtrait eines Verſchwenders der
um des Zeitlichen willen die Ke

ligion anderte.

Wonnet.

D noch Schande
Und deines Hauſes Schimpff dein Leben

ſtelteſt an
Wie Bruder liederlich; du lieffſt die Laſter

Bahn

C 4 Wie
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Wie der verlohrne Sohn und ſtrichſt herum im

Lande
Es hieß zwar wohl gereißt doch nicht nach dei

nem Stande
Hieruber haſtu nun wie ſolches iedermann

Mehr als zu viel bewuſt das deine gantz ver
than.

Und was noch ubrig iſt das ſteht zum Unter
pfande;

Jetzt da das Waſſer dir geht vollends an
die Kerbe

Da keine Zuflucht mehr als zu dem hanckerot
Und der Veriweiffelung ſo laſtu deinen GOtt
Und machſt aus ſeinem Dienſt ein heßliches Gee

werbe;
Jedoch erinre dich wie es dem Spira gieng

Und wie ſich Judas bald nach dem Verrath er

hieng.
Pourtrait eines offenbahren Gottes
und Ehrvergeßenen doch zur Zeit
noch wohl angeſehenen und gluckli
ghen Spitzoubens Ertzbetrü-

gers und Schandvo
gels.

Son-

J
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Sonnet.
Je wohl ſchandlicheshaſt vollbracht!

Jſt eine Schelmerey die du nicht haſt ge

trieben?
Was Franckreich Niederland dir langſt hat

nach geſchrieben
Das weiß faſt alle Welt; bey Nebel und bey

NachtGiengſtu in beyden durch; wenns einer ſonſt ſo

macht
So iſt er Galgen reiff; darbey iſts nicht geblie

ben
Du muſteſt noch darzu manch Bubenſtuck ver—

uben
Jn andern Landern mehr., da deiner wird ge—

dacht:
Statt daß du hattſt den Strick wohl ze

henmahl verdient
So biſtu gegentheils ein großes Thier geworden

Und ſteheſt unverſchambt in einen ſolchen Or-

den
Der ſonſt die Redlichkeit durch Wohlthun nur

gewint.
Drum bleibt das Sprichwort wahr in dieſen

Punct und Stucke
Je arger Boſewicht ie beſſer Stern und Glucke.

Cs Auff
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Auff:inem der von ſeiner Rtligion
adgetreten.

a En Glauben haſtu wohl geandert und dar,
neben

Die teutſche Redlichkeit zu deinem ſchlechten

Ruhm
Doch wenn du Heuchler bleibſt bey deinem alten

Leben
So hülfft der Glaube nichts zu deinem Chri

ſtenthum.

Auff ein. paar bucklicht-aber dem
Stande nach ungleiche.

NEu dein Verſtand auch ſo in deinem Bu
V ckel ſitzt
Als wie des Lurenburgs ſein Geiſt und die

Reſerven,
So wundert mich gar nicht daß wenn ihr beyd

erhitzt
Sich auch. der Teuffel ſcheut mit Euch zu

uberwerffen.

Grabſchrifft der Mademoilelle de
Montpenſier, wie ſie dem Marquisde
Laulan zugeſchrieben wird aus

der Quint eſſenceuberſetzt.

Vier
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der liegt die Zierd und Glantz der lanc

Zeitſo helle
An Franckreichs Firmament wie Venus

hat gefunckelt
Sie war die Einst'ge die als demoiſelle,

Den Nahmen hat gefuhrt; nun iſt das ?icht
verdunckelt

Das wohl den erſten Brand und Flamm in mie
erregte

Drum bringet mich Jhr Todt in tauſſentſache

Schmertzen
Doch wie das Feur ſo ich in meinen Gliedern

hegte
Stets brennet alſo lebt Gie noch in meinen

Hertzen.

Als der Spaniſche Admiral Papa—
chin ſeinen Beicht -Vater wegen
Verraths mit noch ſechs andern

aufhenckenließ an die Reh
der Capitana.

Es wird durchgehends faſt kein Schelmſtuck
mehr vollbracht

Daß nicht ein-darbey ſich laſſet finden
Ser hatte beym Verrath zu Napels wohl ge

dacht
Daß ſich ein Parer ſolt dergleichen unterwin

den? Drum



 (44)
Drum hat auch Papac hin gar recht gethan und

wohl
Das Er Jhn nebeſt noch ſechs andern auff

lies hencken
Es machte dieſe Zahl gleich einen Galgen voll

Obs ſchon der Cleriſey muß in der Seele
kruncken.

S

Wonnet.
As man dir prophezeyt das iſt nachJ Der Seelen die du ſo tyranniſch haſt

Wundſch und hoffen

getruckt
Und derer manche nach der andern Welt ge

ſchickt
Wie du es haſt verdient nun endlich eingetrof

fen;
Daß es dem Aontmouthfehlt und das ſein

Volck gelauffen

Daß Er ſelbſt ſeinen Halß hat unters Beil ge
buckt

Das kahm von GOttes Hand der Menſchen
Rath verruckt

Wenn ſie vermeßentlich in eignen Wahn erſof
fen;

Qrange
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Orange wird das Recht ſo ſein Gemahl be

ſitzt
Und du Jhr vor enthalſt mit beßrer Krafft ver

fechten
Du wirſt nunmehro ſehn mit deinen Pfaffen—

Knechten
Die auff den Untergang der wahren Kirch er—

hitzt
Was vor ein Unterſcheid ſey zwiſchen achten

Bluth
Und einem frembden Kind aus gantz gemeiner

Bruth.

Auff einen Land und Leut Verder
ber.

DoOr Alters hatte ſich ein Edelman geſchumt
äd  Auff Cauſen. macherey ſich wie zu

legen
5

Die Kleider waren nicht mit BauernSchweiß
verbrahmt

Noch Burgers Blut geſtickt; die Lantze und

der Degen
War ſeine rechte Zier; die Wohnung war ein

Feld
Wo beydes Freund und Feind die Fahnen

fiiegen ließen

Sein



 46 dSein Handwerck war der Krieg; da ietzt der

ſeige Held
Sich warmet beymn Camin allwo Er von den

ſchießen
Ohn alle Sorge ſreo; Er tragt nur ſein Ge—

wehr
Fro ſorma wie mans nennt gleich einer

Nonnen-Taſche
Die Oed' und Braache liegt; benn kr verſteht

ſich mehr
Auſ gute Schleckerey und eine volle Flaſche

Als was nach Adel ſchmeckt; hat auch ſonſt
juchts geolernt/

Als ſeines Herren Volck zu ſchaben und zu

ſchinden
Von aller nechſten Lieb und Menſchlichktit ent

ſernt
Ein vollgerutteltes Gefuß von Schand und

Sunden:
Er drucket noch darzu die Jhm am Stande

gleich
Und die ihm an Geburth wohl gar weit uber

treffen
Ob SGie ſchon an Verdienſt noch einſt ſo groß

und reich
So muſſen Sie ſich doch von Jhm nur laſ—

ſen affen;

Eein



äòäòròçò ò òGein Mammon und das Guth worauff er prrht

und trutzt
Hat Er ſo wohl dem Herrn als Lande abge

ſtohlen
Das letzte hat Er ſo erbarmlich zugeſtutzt

Daß es durch keine Zeit ſich wieder wird er
hohlen

Den Herren hat Er ſobezaubert und betrubt
Dasß Er in allen folgt wenn es nur Geld kan

bringen

Das geht denn wie es kunmt ſo daß nichts ubrig

bleibt
Als was gemeiniglich verſallt in ſeine Schlin

gen
Und was der Boſewicht in ſeine Kiſten ſchlieſt:

Jndwiſchen ſeuffzet klagt und wimmert aſt
ein iederDaß ſpo ein ldiot, Bluth-Jgel boſer Chrift

Das Land ſo martern ſoll das Haupt und al

le Glieder
Zu Grunde mußen gehn; Ein ehmahls kahlev

SchufftDes gantze Wiſſenſchafft in nichts als nus

partiten
Und Plackerey beſteht der arger als die Lufft
Die voll von Peſt und Gifft wird gleienwohl

ſo gelitten!
Iſt den kein Doich Rapier Wetughi chſe Pfeil

und cn eL

WVael)/
Kein
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Kein Netz die ſchandliche Harpye zu beſtri

cken?
Ach lebte nur ein Tell, der wurde ohn Geſchrey

Den Landverderber bald hin nach dem Teuf
fel ſchicken.

Auff die zu St. Germain gebohrne
Princeßin.

e Kind iſt endlich da auch wohl nicht einge
1242 ſchoben

Als wie der Printz den Mann doch acht und

Ehrlich nennt;
Hergegen ſoll man den vor einen Kunſtler loben

Der von der andern Bruth den rechten Va
ter kennt.

Auff etliche Prahl-hanßen und

Maul-Helden.

Sonnet.
Ex Hr ſeyd nur Helden Arth und große Tha

ten ſprecherWenn Jhr zu Hofe ſitzt beym Ofen und

Camin
Da iſt kein Amadis noch ſonſt ein Paladin

Den Jhr nicht ubertrefft; bey einen vollen Be

cher
Ja



—SG lay)
Ja gar ein Krieges-Bliz; wenns aber kommt

dahin
Daß ihr dem Feinde ſolt friſch unter Augen

zieh'n
So find ſichs daß Jhr nur ſeyd kahle Zingelſte-

cher:
Da weilſet ſichs bald aus was fur ein Unter

ſcheidSey zwiſchen einen Kampff und einer Renne

bahn;Denn wenn Er fechten ſoll ſo wuntſcht der Cour
riſau,

Mit der vorhin ſo ſehr geruhmten Tapfferkeit
Sich hundert Meilen weg' und der ſonſt war ſo

ſtarck
Der iſt alsdenn ſo weich als wie ein Kinder

Quarck.
Aus den Menagianis.

5

En kraneiſeaner ſtahl ein koſtbahr Crucifix

Das einem Cardinal ſonſt hatte zugeho

ret
Als man Jhm ſtraffen wolt von wegen dieſes

Stucks.
So wandt Er vor es ſey Jhm ſolches unver—

wehretWeil Chriſtus ja ſo wohl vor Jhn und ſeinen

Orten

D Als
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1olus Pabſt und Cardindi auch ſey gekreutigt

worden.

Auf einen groſſen M. und noch aroſ
ſern Dieb als Er in die Inquiſi

tion kahm.
eU ungerechter Hund haſt lang genug geraaſt
 Der neundte Tag iſt umb nun hohltt

dich der Schinder
Du biſt bey jedermann weit arger noch verhaſt

Als ein ins Henckers Hand gegebner armer

GSrunder
eMit dem man off ermahls noch ein Mitleyden

hat
Ob man Jhn ſchon nicht gleich die Ubelthat

vergiebet

Du warſt ein großes Thier ja ein geheimer
Rath

JIn welchem Ambte duviel Menſchen haſt be
trubet

Durch Hochmuth und Gewalt; du harter Bur

ger Feind
Wie Manchen haſtu doch und zwar durch

bloßen Frevel
Betranget und getruckt; dir waren Feind und

Freund
Bey nahe einerley die Reſchen und der Po

vel
Deir



in— tòDer Arm und Mittelmann die galten alle
gleich;

Wenn's ans Geld geben gleng war keiner
unterſchieden

Du wurdeſt nicht ein:nahl vor einer Schande

bleich
Es ſtellte deinen Geitz kein Wucher Zinß zu

frieden
Mun iſt das Kerbholtz voll nun kommts zur Re

chenſchafft.
Nun fragt man dich wie du zu ſolchen Mitteln

kommen
Doch wirſtu lange nicht recht nach Gebuhr ge

ſtrafft
Wenn dir nicht alles wird zugleich hinweggen

nommen;Denn ſoll die Schuld durch Blut nicht wer den

ausgeſuhnt
GSo ſpeye wieder aus was du haſt eingeſchlu

cket;
Dein Reichthum welchen du der Armuth abge

zwackt
Kan dir das Leben zwahr doch nicht die Ehro

rettenDer Tuel Excellenz ſieht kahl und abge—

ſchmack:
Der ebenfals; daß du den Band und Ket

ten

D a Ent—



Be (2) 9—D——Cutgeheſt ſol:hes iſt ein großes Gluck vor dich

VHergegen wird dich ſiets dein ſchwartz Gt

wiſſen nagen
Diß iſt der Peiniger den wirſtu Jommerlich

Wie ein gebrandtes Mahl im Hertzen muß:n

tre gen.

Auff rinen Geithals und ſein mit
Unrecht erworbenes Guth..

hader denckt nicht dran daß Er einmahl
muß ſterben

Und noch vie leicht wohl Eh' als Er es
ietzt ve.emeint

Unwiſſend ob ſein Guth kommt an den Erſten

Erben
Er ſchonet weder Reich noch Arm noch

Freund und Feind
Daß Ers zuſammen ſcharrt durch tauſend Kunſt

und Rancke
Jſt ſerner unbeſorgt wenn Ers nur erſtlich

hat;
Es geht kein Tag vorbey daß Er nitht friſt Ge

ſchencke

Und dennoch wird ſein Halß und Rantzen
nimmer ſatt;

Die Kinder werden es wohl wieder mußen
ſpepen

Wair



I  ſ tttn tntntn tn nn nnnWas Er theils mit Gewalt thels laſtig an
ſich brinat

Die Brocken ſind zu grob drum werden ſie ge—

deyen
Faſt eben auff die Ar:h als was der Wolff

verſchlingt.

Auff einen der ſein Gluck durch dit
Apoſtaſie gemacht.

FMN ear ein gemeiner Geiſt und liederlicht
Seele

eyNWonm Ehrgeitz ſo wie du erſt einge
nommen wird

So gilt Jhm alles gleich von was vor Fett und

Oehlt
Er ſeine Lampe fullt; denn wemder  Hochmuth

ſchiert
Daß Er vor andern auch was Greſſes werden

will
So iſt die Enderung des Glaubens gleich

das Mittel
Durch welches Er e. langt ſein leſterliches Ziel

Jſts ſchon nicht mehr als bloß ein neugeback
ner Titel

Dulileſt dich aber ſtracks reich Edel dann Ba-

ron,Und letzt gar Excellens als wie wat Rechtes

 ſchreiben

D 3 Da



A—Da du doch in der Haut nichts biſt als ein Cu-

jon,Und wirſts dein Lebenlang biß an dein Ende
bleiben.

Auff einen unanſehnlichen Swaſ
drücker.

Du ſchickſt dich nirgend zu als zum Backofen
Treſcher

Und wenn ein Venus Bild was ſallen laſt zum

Näſcher
Vorſdieſen warſtu noch ein angenehm Cupid.

gen
Mun aber biſtu nur ein elendFuffzehnhutgen.

Estrifft zu dieſer Zeit der außer
liche Schein

Nicht mehr mit dem Gimuth wie
vormahls uberein.

Sonnet.
C Jn außerliches Thun das hat zwar' einen

ScheinAls wenn das innerſte gleich auch ſo war beſchaf

fen
Doch ſteckt es voll Betrug; vor alter Zeit ſo

traffen

Du



oc) 3Die Gaben des Gemuths und Leibes uber ein
Mun aber fehl: es ſehr; es iſt ietzt fehr gemein

Daß offt ein ſchoner Leib die Seele eines Affen
Die ſo an Schrot und Korn einander ahnlich

J

eynNarciſus hilt es ſo Er ſchatzet ſeine Leuthe
Nachdem Pariſer Maaß die Große Lang und

Breite
Sind bey Jhm angeſehn; in einen glatten

Barth
Und Welbiſches Geſicht wird Er wohl gar ver

narrt;Man hort und ſpuret ſtets aus allen ſeinen Re

den
Daß Er nichts hoher acht als hubſche Ganyme.

den

Pourtrait eines dem Anſehen nach
glucklichen doch ſonſt ſchandlich

ſten Partitenmachers.

Du Cauſenmacher darffſt dich des Verdienſts
nicht ruhmen

Daß du bey deinen Herrn nunmiehr ſo ſeſts

ſtehſt
Da du den armen Tropff ſo manche Naſe

drehſt
Und kanſt dein Schelmenwerck ſo meiſ erlich

verbluhmen: D 4 Dauurch



Bg ſg6) g Ñ— rVurch Lugen und Betrug haſtu dein Gluck ge
funden

Das ſonſt ein EhrenMann im Feuer ſuchen
muß

Durch die Fuchsſchwanteerey und falſchen

Jodas Kuß
Haſtu dir ſeine Gunſt geeignet und verbunden.
Der Sitten Gleichheit muſt euch zwar zu Freun

den machen
Geld ſchaffen war dein Zweck und deiner

Gnade Grund
Verſchwendung deine Luſt; der unverſchamb

te Mund
Der brach ſich alſo durch; dein Hertz das iſt mit

Brachen
Und Nattergifft erfullt; durch ſo verdamte Kun

ſte
Erhubſtu dich empor; auff andrer Untergang
Haſtu dein Gluek gebaut die du mit Teuf

felsdanck
Vor Jhre Gutthat lohnſt und diß iſt noch das

minſte
Du biſt ein fauler Bauch ein Taugenicht und

Praſſer
Mit frembder Leute Guth ein Ehrvergeßner

Mann
Der nach der Lebens-Arth nicht ehrlich ſter—

ben kan
Denn



J
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Denn was an Galgen ſoll erſaufft in keinem

M Waſſer.
Boß Apoſtaten Fuhrwerck an d.

Wagen der Romiſuen Kirche

Wonnet.
Er ſich aus Jſrael hin nach Egnpten
227

g. Und aus der wahren Kirch in Babel
wendet

ſich begiebt
Sich in das Gotzenwerck und Sreuel Dienſt

verliebt
Durch außerlichen Schein und Gauckeley ver

blendet:;

Wer mit dem GlaubensSchiff dort an der Ti.
ber lande

Da es boch ſcheitern muß; wer GOttes Geiſt

betrubt
Durch Abfall und die Reu biß in den Todt ver

ſchiebt
Der bleibt zugleich vor GOTT und Menſchen

ausgeſchundet:
So daß bey denen ſelbſt/ zu welcher großen

Haufſen
Ein faul und raudig Schaaſ muthwillig iſt ent.

lauffen

D 5 Jm
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Zm Hertzen iſt veracht weil Jhnen ſchon vor

lonaſt mWewiuſt iſt das ſo baid in einen ſolchen Kukkren

Eich nicht einſpannen luſt ein Ehrenwehrter
Hengſt

Da ſonſt der Zug beſteht in Eßeln Bettlern
Narren.

Auffein uberaus empfindliches und
boſes Weib.

Qhoe ein vernunfftig Weib iſt eine GOt—
tes GabeSo wird ein Ehmann durch ein boſes ſehr ge

ſtrafſt
So lang iſt er geplagt biß man ſie tragt zu Gra

be;
Die allerargſte hat an ſich die Eigenſchafft

Wie der Pilatus-See; der pflegt ſich auffiu
thurmen

Gleich als das wilde Meer man werffe was
hinein

Auch nur von ungefchr ſo ſangt Er an zuſtur

men
Daß auch das gantze Land muß voller Schre

cken ſeyn
Eo iſt ein boſes Weib wann man ihr komt zu

nahe

Ob
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Ob man es gleich mit Jhr auch noch ſo gutig

meint
Wie die Kantippe ſonſt dem Teuffel ahnlich ſahe

So iſt es auch mit Jhr; wiewohl der boſe

Feind
Durch Faſten und Gebeth noch kan vertrieben

werden
tDagegen theils ein Weib mit Jhrer Gall

und WBifft
Mit dem verdamm en Maul und ſcheuß lichen

Gebehrden
gJhðeit mehr die Furien der Hollen ubertrifft.

Betrug ohne Urſache oder muth
willige Falechheit.

Was mag doch ohne Noth dich falſch zu ſeyn
bewegen

Du haſt ja weder Nutz noch ſenſten was da

von
Anfanglich hlendet zwar ein Cartenwerck her

gegen
Bringt es gemeiniglich am Ende ſchlechten

Lohn:
Wer dich erkennen lernt der kaufftet dich wohl

nimmer
Und hutet ſich vor die als ſelbſten vor der

Peſt

Mit
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Mit deinem Heuchel-Kuß biſtu ſo arg und

ſiblimmer
Als wohl /Fbarioth und Jo.b iſt geweſt;

Es has vor turtzer Ziit ein guter Freund erſah

ren
Der traute dir und fiel drauf in die groſts

MNoth
LGeil delne Worte nichts als Wind und Lugen:

wahren
So brachten Sie zuletzt demſelben gar den.

Todt:
Durch Auſchlag ohne Grund und durch Auff

ſchneidereyen
Wormit du Jhm das Maul ſo kunſtlich haſt

geſchmuert
Daß Er daruber kahm am Nahrung und Ge

dehen
So haſtu dieſen Mann recht hinters Licht ge

führt;
Dies alles muſte Er auch noch darzu verbeiſ—

ſen
Denn Er ho: Niemand faſt ſein Ungeluck

gellagt;
Wie ſolte man dich nun nicht einen Lugner heiſ

ſen
Nachdem du Jhm bald dies bald das haſt zu

geſagt
Und Jhm doch in der That das minſte nicht ge—

hal:en. Wor
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Woruber Er ſein aant. Verm.gen hat ge
ſteckt

Daher Jhm auch das Hertz vor Unmuth muſte

ſpalten
Dieweil du Jhm darzu noch letzlich ausge

geckt;
Du horeſt noch nicht auff und treibeſt deine Fra

tzen
Die ſind dein Element und deine beſte

Kunſt
Du weiſt ietzt großen Herrn von Reichthum

herzuſchwaren

Das du verſchaffen wilſt da es doch lauter

Dunſt
Wonmit dein eiteles Gehirn iſt angeſullet

Da gleichwohl niemahls was zu ſeiner Wun
ckung kumt

Doch hute dich daß nicht wann du haſt ausge

grullet
Dein Weſen letzlich ein beſchißen Ende

nimbt;
Dann diß iſt mehrentheils das Trinckgeld ſol

cher Grifſe;
Man weiß ſchon daß du es mit nlemand red

lich meinſt

Deum
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ODrum ſagen Jhrer viel als wie von dem Tar-

tu ffe,

Duſcheinſt nicht was du biſt und biſt nicht
was duſcheinſt.

Souches.

De Spielberg erſt ans Bret
Wiewohl mein Ubergang die Schwe

den ſehr betrogen
So gabs auch ſchlechten Ruhm was ich im Al

ter thut
Als man vor Ouaenara unzeitig abgezogen.

Straatmann.
Eo h ſtieg gar zeitlich hoch das Gluck brach

d5 erſt die Bahn
Als Pfaltz und Leopold ſich von mir ließen

rathen
Da ich dann dergeſtalt der beyden Gunſt ge

wann
Daß ich zum Graffen wurd' aus einen Au

voc aten.

Auff einen von hohen Blut aber
mit allen Laſtern behafftettn.

SonJ
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FWonntt.
Siſt kein Land daß nicht von Mißgo

buhrten weiß
Romn ſelbſt der Tugend Sitz das zehlet

ſie mit Hauffen
Damuſt offt Redlichkeit ſich biegen und entlauf

fen
Vor einem Wuterich auf Nero ſein Geheiß
So muſte Seneca der Ehrenwehrte Greiß

An ſtatt verdienten Lohns in ſeinen Blut erſauf

fenMan kunte nicht' einmahl vor Gold das Leben

kauffen
So tobte dazumahl das Unthier und Geſchmeiß:

Was ſoll man aber nun vor einen Ausſpruch
geben

Odu heidniſcher Chriſt von dir und deinen Le

ben?
Wenn Woluſt Fullerey Verſchwendung

Bettelpracht

Wenn Tummheit Unvernunfft wenn pochen
ſchnauben ſchnarchen

Und was nur ſchandlich heiſt ein Vieh zum
Furſten Macht

So biſtu einer von den gropeſten Monarchen.

Auf



 64)
Auf ein Ehebrecheriſches Paar
und idre von ubermaßiger Venus—
Luſt entſtandene Magen und

Mutter-Beſchwerung.
ſ.

qAs heiſt gelauſt wenn man ſich ubernimmt/
 Daß ihm der Bauch und Magen darvon

grimmt
Und wenn es mit den andern gantz verhauſt

Das heiſt gelauſt.

2.
Du Bocephaldu groſſer HurenHengſt
Du machſt's ſo arg daß du auch gar verfangſt
Darum gehorſtu nur in Eßelſtall

Du bacephal.
J.Und Pontia, du abgenutztes Thier

Ein andermahl ſo ſieh dich beſſer fur/
Und komin dem groben Růckkl nicht zu nah

O Pontia.

4.Zu ſeiner Zeit wird der verdiente Lohn

Auch folgen und zu beyder Spott und Hohn
Weit Aergerniß umb Straff und Rache ſchrehi

Zu ſeiner Zeit.

j. Be
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Bedencke nur du unverſchamtes Pack/

Dein HurenHandwereck kombt doch an den

Tag
Der Hencker lauſcht und iſt ſchon auff der

Spuhr
Bedenck es nur.

6.VDein Gunden Maaß und Kerbholtz iſt bald

volMan wartet nur wie es ablauffen ſoll
Viit eurem lang geubten HurenSpaß

Und SundenMaaß.

Der Konigin Chriſtina Leben
Thaten und Ende.

Wonnet.
EEr groſſe Guſtav ließ mich Jung und in

J  GWrfahrDaruntir ich vlelleicht wohl hatt erliegen muſ

ſen
Wen GOtt durch Apelr Witz mich nicht her

ausgeriſſen
dch hatte kaum erreicht der Kindheit funfftet

JahrAls ich den Thron beſtieg z da ich im achten

wat J So

en v
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So wurde mein' Armee biß auff das Haupt gtr Di

ſchmiſſen;
Dodh fuhrt lchs letzt hinaus und halff den Frie

den ſchließen;
Der ſetzte mich in Ruh und auff dem Glucks, De

Altar:Als aber mein Verſtand in lauter Eitelkeit 1

Und tollen Wahn verfiel ſo kams mit mir ſo Es

wiüit
Daß ich von ſchnoder Luſt verblendt und einge

wiegtMich von der wahren Kirch und tneinem Reich Jeh

ließ trennen;
Statt daß ich nun in Ront ſonſt triumphiren

onnenGo hat der Todt in Rom mir vielmehr obge De

ſtegt.
Einbilbungund Hochmuth etlicher

Weiber ſonderlich der Pontia, Se
Daß Weiber mehr Verſtand als Manner

wolen haben
 Darin beſtehet meiſt Jhreingebrachter

Got WGuth;Die Leuthe durch zuziehn und Jhnen Rubgen
ſchaben

Als wie die kontin, die Naſenweiſe thut

Die



e te)
„Die ſich mit Dunckelwitz nicht gnug weiß zu er

heben)
„gZgſt Jhre beſte Kunſt: darzu konmt Tre

ſcherey
„Der ſind ſie ſonderlich von Jugend auff erge

ben
t Und zwar noch arger als ein junger Papagey:

d Es jehlte manche ſich gern in das Manns-Re

giſter
Seo ſehr ſteckt Jhnen nur die Herrſchafft in

den KopffJ Vch weiß das eine wuuſcht zu ſehn ein Hoherprie

ſter
a! Wenn ſie nicht dencken inuſt an Jhren Pin

ckeltopff
Denn der erinnert Gie noch des Geſchlechts unb

StandesUnd weil das UÜbrlige auch nach der Peeckel

r ſchmecktWEo iſt Gie nur gllein die Krohne eines Lan

er
des

Wo mamn noch allerhand die fetten Finger

eü leckt
Wenu Sie dardurch nur Geid und Reichthum

J
kan erwerben;

O du verdammier Geitz wie offt geſchieht es

L doch.E4 Daßie
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Daß auch der Reichſte muß letzt alt ein Bettle

ſterben
Diß glaube Ponria, und pfelffe tucht zu hoch.

Es muß ein ſchoner Leib bey außer
lichen Gaben

Zugleich den Schmuck und
Schatz der innerlichen Haben

Soller volllommen ſehn

Sonnet.
Abbiſt ſo wohl gemacht ſo herrlich don Per

ſohnDaß dir gar wenige hierinnen zu vergleichen:;

Wie ſeine Ceder prangt bey niederigen Strau

chen
So trageſtu den Preiß vor Tauſenden davon
Eraviains hat dich noch erwehlt zu ſeinem Sohn

Dein kuhner Degen wird ſonſt keinem Sebel
weichen

Es muſſen Helden ſelbſt vor ſeinen Blitz erblei
chen

Kein Eiſenfreſſer ſpricht Jhm irgend Trutz und

Hohn:Andem anſehnlichen und koſtlichen Palaſt
Sijrohnet noch zur Zeif ein Ehrenwerther Gaſt

Das iſt der muntre Galſt und Tugend volle

Seelt; Nur
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Mur hute dich daß nicht darinnen kehren eln
Hochmuth und Dunckelwitz noch falſcher Blen

dungsSchein
Sonſt wird das Edle Hauß zu einer Laſter

Hohle.
Als Er falſchlich der Falſchheit be
ſchuldiget wurde: an ſeine heim

tuckiſche Verleumbder.
J Hr warnet ingeheim man ſoll ſich vor mir

huten
W, ware falſch

mehr;
Wiſt Jhr Canaille ſonſt nichts anders austu

bruthen
So rath ich halt das Maul; Jhr ſelbſt ſeyd

taub und leer
Von ungefarbter Treu Jhr rufft den eignen

Nahmen
Als wie der Guckuck aus; wer mit der Red

ligkeit
Hat Banguerott gemacht der weiß nichts auszu

krahmen
Als waren voll Betrug; Jhr Fledermauſe

ſcheut
Das helle Tageslicht drum ſchneid Jhr nur im

Rucken
Den guten Leymuth ab und ſchandet hin

terwerts; Ez3 Es
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Es iſt Verrathers, Arth die Unſchuld heimlich

trucken;
Wer etwas tadein will und hat kein Judas

Hertz
Der thut es offenbahr und ſagt es ins Geſithte;

Dieweil Cuch aber viel ein beſſers iſt bewuſt

So wolt Jhr nicht dahin Jhe argen Boſewich
ter!

Da Jhr nun Euren Gifft und Speichel aus
gehuſtSo war die Reph an mir auch Euer Lob zu prei

ſen/
Und Euch mit mehrern Recht die Larven ab

jugiehn;
Allein Jhr ſeyds nicht werth; man muß die Zuh

ne weiſen

Wo es die Muh verlohnt; doch nehmt zur
Nachricht hin

Daß Jhr euch nicht vermengt mit ſtachlichten

poeten;
Schlagt ein Mauleſel hart wenn man Jhmn

kommt zu nah
Eo kann des Pegaſus ſein Huf noch haurter tre—

ten

Und dis iſt inein Beſcheid vor Euch Eecztera.
Aus derQuint eſſence

v Em Teuffel alle Jahr ein Luſt Feur anzu
2* zunden

Auf



Auf dem bekandten Piatz la Greve, zu Pariß
So muſte Luxenb eurg ſich ſo mit Jhm verbinden

Daß er nach ſeiner Arth das Wort gab und

verhieß
Jhm allzeit beyzuſtehn in ſeinem unterfangen:;

Darmit der Kauffmann nun auch ſeinen
Vortheil hat

Weil Er dem Luxenbours gar offt die Hand
muß langen

GSo fand ſich Lucofer alsbald auff dieſen Raſh
Er wolte kunfftig ſtets einneues Blut Bad ſtiff

ten:
Guab aber ſelches ja den Farben keinen

Stoß
So wuſt Er noch die Kunſt die keuthe zu ver

gifften
Und alſo wurde man der TrauerWahren

ißv.
Als Hertzog Carl von Schomberg

an ſeinen. Wunden geſtorben.
ES wird des Vaters Todt noch biß anietzt em

pfunden:;
Carl folgt Jhm gar zu bald der wohlgerath

ne Sohn
Er blieb in Piemont an ſeinen Ehren-Wunden;
Grire trugen beyderſeits den theuren Ruhm

darvon
Dah Sie geſtorben ſind vor die gemeine Sache,

E4 Den
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Ven Aauhabæer Preiß hat ieder wohl verdient;
Das Thalvolck ſuche nun an den Frantzoſen

ache
So wird des Helden-Bluth durch Feindet/

Bluth verfuhnt.

Aliud.
ve Er Todt pflegt insgemein die Helden erſt
ee zu treffen

Denn es ſcheut Jhre Bruſt kein Eiſen Birp

ch Stichno JEin Schooßhund der nichts kann als ſchreyen
bellen klaffen

Der furchtet ſeinen Balg und ſiehet hinter

ſch1

Hats Schomberg ſo gemacht als wie dit

haunaionenDie ſuchten in der Flucht des Lebens Sicher

htttSo hatt Er ſich vielleicht auch anders konnen

ſhonen;
Allein der kuhne Muth und treue Redlichkeit

Die muſten eben ſo als wie der Ee/gr kechten
Der an den Nerviern ſo groſſes Lob erwarb.

So ſtritte Schomberg auch zur Lincken und
zur Rechten

Zu Fuße ch Er auff den EhrenBette
ſtarb.

Deßen
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Deßen Grabſchrifft.

KgJer ugt ein Edler Zweig Schonbergiſcher
u Geburth

Das aufgeſchoſſen war von einem Ceder

Baum;
Es war den Fruchten nach gleich wie der Stam̃

naturt
Der Ruhm flieht durch die Welt den Lerh

deckt dieſer Raum.

Auf des vortrefflichen Graff Otto
Wilhelms von Konigmarck Ab

ſterben in Morea.
Venedig bruſte ſich mit ſeinem Alvian.
wiã audern Helden mehr die ſelbiges zu weile
Jn ſeinem Dienſt gehabt was Konigsmarck

gethan
Das uhertrifft den Werth von hundert Eh

renSeulen.

Auffeben denſelben Konigsmarck.
An mir hat Tapfferkeit und das gelehrte Wiſſen

Faſt in den hochſten Grad von Jugend auf
gefunckelt;

Morea wirds allein genug bezeugen muſſen.
Ob ſchon Strallund den Glantz in etwas hat

verdunckelt.

E Auff



S (a) ge
Auff des Dooezu Venedig Moroſini

Äbſterben.
Jch ſchutzte Candien und gute Zeit hernach

Kriegt ich Morea weg mit ſambt dem Her
tzogsHut

Zumgechten aber war meindllter gar zu ſchwach
Drunm ſtarb ich auffdem Bett durch Kranck/

heit ohne Bluth.

R  kbMan findt wohl in der Schrifft und weltlichen
Geſchichten

Daß Helden welche zwar nicht eben gar ſo keuſch
Als tapffer ſind geweft KriegsThaten zu ver

richten
Das wax nicht ſtets Jhr thun deñ nach verboth

nen Jleiſch
Wie auch geſtohlnen Brodt ſtinckt manchen

ſeine Naſez
Ein Weibsſtuck raubete dem Simſon Muth

und Krafft
Und David ſeiber dacht es lickte Jhn ein Haaſe
Da Er den guten Mann Urias abgeſchafft.

Es brachte Omphale den Hercules am Rocken
Den Alexander hat ein glatter Balg verfuhrt
Man zehlet nach der Zeit dergleichen noch beyh

ScchockenDie bey der Venur offt den Degen auspolirt;

Doch



h (75)Doch waren es darbey zugleich ſo brave Leuthe

Und mit Geſchicklichkeit volkomentlich verſehn
Das Jhr benahmter Ruhm von Alters her bis

heute
Und noch inskunfftige als Lorber muß beſtehn.
Sie machten. zwar wol mit und muſten offter-

mahlen
Ein SchulRecht legen ab nachdem ſichs ſchieken

woltDenn mancheGeilheit laſt ſich nicht mit Wor/

teen zahien)
Doch hats die Meynung nicht als ſucheten Sie

G lddJn einem ſolchen Loch: als ein gewiſſer Bube

Der ſuchte ſeinen Schat bis in den hinter Stall

Und fand doch anders nichts in dieſer Leimen

Grube
Denn Schlacken voll Geſtanck vor Edeles Ma.

tall.

Uuff einen eingeblideten Schwateer und Bucklichten

GeruGroj.

D— n e n dir ſchicken
Du ſuchſt herzu zwar alle Mittel vor
Und gleichwol bleiſteſt du ein Thor
Es geht dir wie dem Pfau mit dem Gefieder

Der
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Der ſchlaget gleich daſſelbe nieder
Wenn Ev ſieht aufdie Fuſſe;
Du tragſt ein ſolches Beyſpiel auf dem Rucken;
Man hielte dich noch was geſcheidt

Wenn dieh dein eigner Wahn verlieſſe
Du warſt auch klug genug vor dieſer Zeit;
Nun aber klingt dein StaatsGew aſche
So ſchandlich als die Quackerey der Froſche.

Dein eingebildter Witz muß dich zum Narren
machen

Denn der iſt insgemein eingeichen aller Schwa

chen
Und daß ich dir fein kurtz die Mangel nicht ver

hohle
Eo ſtreckt fich dein Verſtand nicht weiter arss

zur Chle.

Als das Frantzoiſche Serrail Bagage
von einer Spaniſchen Parthey

geplundert wurde.
Jobr Venus. Schweſtern wogt Euch doch nicht

ſo beklagen

Daß Euch geraubet wurd ein Theil von Eurem

Gut;
Jhr ſolletGegenthtils vlelmehr von Glucke ſagen
Weil es nicht arger iſt; daß Euch's nicht wehe

tnut
Eo viel von Eurem Schmuck und was Euch

ſonſt muß ziehren

Fon-



maν ν tnnnkontantzen, und wie nur der andre Plundet
heiſt

Durch der Soldaten Hand und Frevel zu ven
liehren

Jſt wohl nicht Fragens werth; Jedennoch ſo
verbeiß't

Nur immer den Verluſt laſt Euren Ludvvig
walten

Der bringt den Schaden ſchon gedopy elt wiedrt

em;Das beſte habt Jhr doch vor Jhn und Euch be

halten
Den dieß Gerathgen wird Jhm wohl das Lieb

ſte ſeyn;
Es iſt ſein Heiligthum ſo Er am meiſten ehret
Worvor Er ſeine Knie in tieffſter Demuth

beugt:;
Und obgleich ſeine Krafft dardurch wird ausge

zehret
So habet Jhr Jhn  doch dermaßen eingeweigt;
Daß Er ſein Volck verlaßt und kehr't mit Euch

nach Hauße
Da habet Jhr Jhnrecht wie Jhr Jhn haben

wolt
So war auch Hercules im Zwang und lin der

Zauſe
Bey ſeiner obeybale: Gein Silber und ſein

Gold.
Ob



Ob mans gleich noch ſo ſau'r vomn Unterthan er

preſſet
Steht nun zu Eureim Dienſt; Doch ſeyd auch

drauff bedacht
Daß Jhr der valier' Jhr Beyſpiel nicht ver

geſſet,/Wenn nach gebußter Luſt die ſchnelle Todtes

NachtWie die kontange ſtarb Euch nicht ſoll uberel

len
Die Lampen mogt Jhr nur fein bald init Oehl

verſeh'n.Denn wo Jhr Thorichte zu lange wolt derweiten

So wirds Euch eben wie den andern Funffen

gehn:

Als eine Spaniſche Parthey der
beſten Beuthe verfehlte:

Hr ließ't die Maintenon den rechten Vogel
9 füegenUnd nahmt nur bloſſer Dings die Eyer aus dem

Neſt;Obgleich das alte Fleiſch an Jhr nicht viel mag

tugen
So waren doch vor euch die Federn gut geweſt:

Es hatte Sie vorhiti zwar in den Fruhlings
Jahren

Da
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Da Sie noch Zoffe hieß Cheurreuſe ſehr be

ropfftDie Naſt war weg als Sie mit vcarron ſich

ließ Paaren
Bis daß Sie ludervig von Neuem ausge

ſtopfft
Und dieſem wurde GSie ein niedlich Pfaffen Bis

Ein ZuchtHuhn welches Jhm vielzarte Kuch
lein heckt.

Die brath und kocht Saint Cy mit einem Apffel

Mußgen
Wornach Er wechſelsweis noch ſtets die Finger

leckt.

Parallel Salomons And einer gewiſ
ſen in der Luſt-Seuche erſoffenen

StandesPerſohn.
7n hat von deinem Wit bißher gar viel
Me gelprochen

Doch iſt es ander Wahl der Diener nicht

zuſehn?
KWie mancher Wurmbrand hat den Klugſten

abgeſtochen
Und deine Gunſt erlangt wer nur den Dau

men drehn

Und



e cso)Und dir Fachsſchwantzen kenn der iſt fo fort der

Blite
Ob Er gleich an Verdienſt den groſtten Man

gelhat;
An deinem Hoffe ſind die angenehmſten Gaſte

Die deiner Eitelkeit und Luſt mit Rath und
That

Moch weiter Hulffe thun und Beytrag geben
konnen

Auch auff die Gauckeley ſo ſehr als du er
picht:

Man wird den Socrates das Jene nicht vergon

nen
Was einem Iaeguis mitllberfluß geſchicht:

Voch wilſtu daß man dich ſoll Salomon verglei
chen

Und haſt auch recht denn du warſt in der Ju

gend klug;
Naunmehr da du beglengſt ſein Alter zu errei

chen
So biſtu ebenfals demſelben gleich genug:;

Du ehrſt zwahr einen GOtt und keine frembde

Gotter
Doch weil deßelben Dienſt wad laulicht iſt

beſtellt
Und deine Ceureiſaus faſt lnichts als lauter

1 SpotterSofragt ſichs wer von Euch den beſten

Ruhm behalt? Auf
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Auf einen Scheinheilgen.

Wonnet.
EMe Andacht welche du laſt vor den Leuthen

e ſehnJſt ein getunchtes Grab das euſſerlich kau
blenden.

Den Weyrauch den du auch ſtets tragſt in
deinen Handen

Pflegt offt ein Laſter-Wind geſchwinde zu ver
wehn;

DeinCiffer ohne Feur und vieles Kirchen gehn

Die mathen es nicht aus; im Gegentheil ſie
ſchanden

Vielmehr den GottesDienſt; das bloß All
moſen ſpenden

Wird an den groſen Tag alleine nicht beſtehn:
Die rechten Heiligen die haben abgenommen
Drum wirſtu auch ſo leicht nicht in den Him

mel komien
Da deines gleichen an ſich ſelbſt ein Wildpert iſtz

Vier gilt dein Heuchelſchein ſo wenig als der
Sturm

Zu mahl da du ſo gar ein Grillenfanger biſt
Und wenn mans ſagen ſoll ein eingemachter

urm.

d Auf
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Auff einen unvergleichen

Auffſchneider.
Srruchſt du ſo gut latein, a's du wohl pflegſt

5
zu lugen

So muſte Cicero vor dir die Seegel ſtrei
chen;

Schneldt ſchon ein andrer auf daß ſich die Bal

ckenbiegen
gSo iſts doch lange nicht dem deinen zu vur J

gleichen;
Mann find imamadis nicht ſölche HeldenTha 9

nen
Alß wie du unverſchamt von deinem Degen ruh E

meſt
Wuar' auch gleich etwas wahr, ſo iſt dir doch zu

rathen
Daß du die Prahlerey fein maßlgſt ünd ver

bluhmeſt
Es ſolte kaum ein Kind dergleichen Fratzen

glauuben;
Es ſtinckt dein eigen Lob auch uber dis noch

weiter
Du ſagſt vermeßentlich im Reden und im

SchreibenSey auch der klugſte Kopff ein tummer Bah

renheuter;
Das heiſt den Cæſar ex urroque ubertreſſen:;

Wie

aqn ſa
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Wie reimt ſich aber nur ein Zwerg zu einen

RNieſen?
Ein Aelitæer Hund kan zwar wohl ziemlich klaf

fen
Doch wird er nimmermehr wie ein Moloff

geprieſen.

Auff ein boſes Weib.

an Je ſoll ich meine Frau nur heiſſen?
ABSie iſt zu ſchwach zum Bahren beißen
Und dennoch brummt Sie manchen Tage

Als wie ein ſteter GlockenSchlag.

Sie meinet weil ich von den Alten/
Jhr alles ſo vor gut zu halten
Jch hab ihr auch faſt altlrzeit
Begegnet mit beſcheidenheit.

J

Jch lies mich anfangs nichts verdrießen

Und Jhr vielmehr den Ziegel ſchießen
Jn Hoffnung daß ſich nach und nach
Solt andern alles ungemach.

4.
Alltein es will noch nichts verfangen

Sie laſt doch ſtets die Guſche hangen
So daß ich mit den boſen Sinn
Stets muß die Streube Katze zieh'n.

54 5. Dies
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j.

Dies alles hab ich unverſchuddet
Nun in das vierdte Jahr erdultet
Ein andrer ware wohl nicht faul
Und tapt Jhr ziemlich auff das Maul.

6.
Ach nein! es iſt mir nicht gelegen
Daß ich ſie zwingen ſolt mit Schlaget
Denn man treibt einen Teuffel aus
Und kriegt ihr zwey dafur ins Hauß.

7.
Daher ſo laß ich alles gehen

Das Beſte nur bey mir beſtehen
Befehl mein Creutz dem lieben GOtt
Biß daß une ſcheiden wird der Todt.

Eitelkeiten eines Titel-Wurms.
6 war kein Pradicat beh nahe zu erden

cken
Nachdem Lasucius nicht taglich hat ge

tracht
Mit Zoten hat Er erſt und allzugroben Schwan

cken
Beyjſeinen groſſen Herrn ſein tummes Gluck

gemacht/
Doch hielts nicht lange Such man lernte Jhn

bald kennen
Denn alles lieff zuletzt auf lauter Borg hin

aus
Es
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Es wolt Jhn niemand mehr beym rechten Nah

men nennen
Faſt alle Morgen ſo umzingelte ſein Haufß

Ein hauffen Glaubiger die bathen ſchrien
fluchten

Die Zahlung aber war nur eingeſchmiertes

Wort
Und als Sie mit Gewalt zuletzt das Jhre ſuch

ten
So lief Er ingeheim bey Nacht und Nebel

fort:
Da es bey Hofe nun vor Jhn nicht wolte klap

pen
So kam Jhn eine Luſt zum KriegesWeſen

an
Er war noch nicht genug verſehn mit Narren

K benap
Die Er zu Hofe trug es fehlten noch daran

Die Schellen welche ſonſt die zahme Ritter
fuhren;

Drum wurd Er Obriſter kam aber nicht ins

Feld
Zur Werbung ließ Er wohl die Trummel luſtig

ruhren
Daer ſich aber ſolt erweiſen als ein Held

Und nach dem Feinde geh'n ſo zog Er ſeinen

Naſe
Fein ſauberlich zuruck u. ſtellete ſich kranck.

F 3 Nichts
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Als hatt Er mehr gethan wie weyland
Theuecroanck:

Er eylte wieder heim mit ſeinen NarrenTiteln
Da Er ſein Leben auch darauf gar baid be-

ſchloß
Von jedermaun veracht und bey gar ſchlechten

Mitteln
Jndem Er nichts verließ als Schuld der

Gernegroß;.
Doch wurde kurtz zuvor leicht Geld von Jhm.

geſchlagen
Darauf ein Quodlibet von ſeinen Chargen

ſtundEr ſtarb von vielem Praß und uberfullten Ma
gen

So war auch ſein Gehirn verderbt und un

geſund.

Auf Barbanzon,' Gouverneur des
Caſtels zu Namur.

Maaß Namur ubergieng das ſchandet mei
nen Nahmen

Sprach mich der Konig gleich daruber frey

und loß
Jch war wohl ein Soldatß iedoch nur von den

Zahmen
Ob ich in einer Schlacht letzt ſchon mein

Blut vergoß. Auf
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Auf einem Cardinal ſo zugleich ein

KriegsCommiſſarius war.
c7Ein Vorfahr'r Einer hat ſuh anders aufge
52 fuhret

Denn ſein Gedachtniß reicht noch itzt in die

Turckey;
Ob dich der rothe Huth zwar auch nicht wenig

zieret
So kommeſtu Jhm doch bey weitem noch

nicht bey:
Es legte ſeine Fauſt mehr ſtoltze Feunde ſchlaf

fen

Als daß du Ketzer Volck durch Zwang] zur
Kirche bringſt

OoOtt chr mir einen Held vor tauſend Munch

und Pfaffen;
Dir ſteht nichts beßer an als daß du Neße

ſ ſtſing
Dis iſt ein Werck vor dich; laß Welt/Geſchaff

te fahren
Ein Conmiſſarius der auch ein Cardinal.

Die laſſen ſich zugleich ſo ſchwer zuſammen paa

Als wie der Wolff und Schaaf wie Chrifi
und Leelial.

Il com
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Commiſſariats Adminiſtration tines

Cardinals beh einer verarmbden

Krieges-Caſſe.
eu9 Enn bey dem Kriege kein unendlich ca
b pital,

Und da auch der Creaie zuletzt wird matt uñ

kranck
ESo ſchickt ſich ein Pralar und großer Cærainal

Vielmehr zum Noſen-Krantz als zu der
Wechßelbanck.

Der Hollandiſche Penſionarius und
Hanoveriſche Miniſter Groot.

Quwey Grooren ſind beruhmt in Zeit von go

JahrenOder Eine weil Er viel und klug geſchrieben

hat:
Der andre daß Er mehr war in der Welt erfah

ren
Ein Alas welcher trug der Guehyben Jhren

Staat.

Des Herrn von Seckendorffs
Grabſchrifft.

Ader ruht Germaniens gelehrtſter Edelman
Dem an Geſchickligkeit es keiner gleich ge

than

Die
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Die Mißounſt ſaget ſelbſt was Seckenderff

geweſen
Das wird man nicht ſo bald von einen an

dern leſen.

Auffeinen von der wahren Keligion
abgefallenen.

Sonnet.
E Jn Kriegsmann wird bekant durch ſeinen

Helden-Muth
Und ein gelehrter Geiſt durch kluges Bucher

ſchreiben
Die vor der Jahre Roſt wohl unbeſchadigt

bleiben;
Des Obern Ruhm beſteht wenn Er den Fur

ſten Hutch
Mit Sunden nicht beſchmitzt und kein unſchut

dig Bluth

Aus Muthwill fließen macht. durch Schand
und Laſter treiben

Kanm ſich der Ewigkeit zwar mancher einver
ſeiben

Doch wehe dem der es aus Luſt und Vorſas
thut:

Von dieſer ſaubern Arth iſt nun der Sauſt
wind

F Er
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Er wil ſich ebenfals ein Nahmens-Denck

mahl ſtifften
Den Glauben ließ Er erſt durch falſchen

Wahn vergifften
Mun aber wird Er gar emin rechtes Teuffels

Kind
Denn da des Sunden-Maaß faſt meiſt iſt

angefullt

So beugt Er ſeine Knie vor Baals. Ebenbild.

Sonnet.
¶u Gott's vergeßner Schwarm heilloſer
 Dau gifftig Otterzucht von Balilisken

Arth
Die Jhr noch Witz und Liſt noch Muh und

Arbeit ſpahrt
Dagd thr der armen Kirch Jhr Leben ſau'r und

bitter
Nur taglich machen kont; Jhr Ruh und Reicha

Zerratter
Die nun geraume Zeit die gantze Welt ge

narrt
Wie habet Jhrs doch nur in Engelland ge

kart
Da Jhr zuwege bracht ein neues Ungewitter

Kein Schelmſtuck iſt zů groß daß Jhr nicht aus

geubt
Wenn
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Wbenn ihr nur euren Zweck dardurch erlan

gen konnt
Und doch iſt jedermann ſo tumm und ſo ver

blendt
Daß man Euchſchutzt und hegt bereichert chrt

und liebt
Drum bleibt auch unſer Heyl ſo lange weit/

und fern
Biß das man Euch vertilgt als wie die Tem

pelHerrn.

Fehler der Weiber.
ce Jn Weib mag ſeyn wies immer ſen
ESo wirds an etwas fehlen
Die Schone iſt nicht allzutreu
Die Heßliche machr quahlen
Die Kluge Commandire ju viel
Die Tumme treibet Narren-Spiel
Die Junge bringet Gaſt ins Hauß
Der Alten ſtinckts zum Halſe rauß
Die Reiche laſt dirs Geld nicht frey

Die Arme wird dir ſtehlen
Ein Weib mag ſeyn wies immer ſey
So wirds an etwas fehlen.

Eigenſchafften und Fehler etlicher
Manner der Cenſur von den Wei

bernentgegen geſetzet.

Ein
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dJn Mann ſey wie Er immer ſey
CEo wird Jhm doch was fehlen
In dem Er die Betrugerey

Nicht weiß recht zu verhehlen; 4
Der Jung 'iſt liederlicher Arth
Und naſcht gern auff die Seiten
Der Alte iſt em Noſelbarht
Und brummt zu allen Zeiten;

Der Geitz des Reichen leidet Notht
Kaſten

Der Arme frißet Schimmelbrodt
Und muß darzu wohl faſten;
Der Krieger iſt kein Courte ſau-
WVon Hofflichkeit entternet

Das Weib iſt deſto bler dian 5
Wenn Er ſonſt nichts gelernet
Der viel ſudierte iſt erpicht
Allein auff ſeine Bucher
Der Zuorane taugt vollends nicht
Und iſt viel wunderlicher;
u Lumma es bleibt wohl darbey
Und iſt nicht zu verhohlen

Ein Mann ſey wie Er immer ſey
So wird Jhm doch was fehlen.

Daß ungerechte Recht wegen Miß
brauch der broceſt Ordnung.

Son
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Wonnet.
s lebet wohl kein Menſch der ſuh nicht muß

beklagen

In dieſer letzten Zeit mit ſtetem WehGr
ſchrey

Bald uber Frebelmuth und harte Tyran—

ney
Bald andern Uberlaſtund tauſendfache Plagen;
Es iſt dergleichen faſt nicht langer zu ertragen;

Doch druckt uns nichts ſo ſehr und wie das
ſchwerſte Biey

Als Ungerechtigkeit; von diefer Buberey

Weiß faſt kein Land ſo viel als zu ſagen
Daiſt wohl alles Recht und Billigkeit ver

raucht
Seit dem man den Zrerg/ und deßen Ord

nung braucht;
Denn weil fich Auvecar und Richter ſtechen

laſt
Weil nach den geblenarian ein Handel wird

gefuhrt

Und in Gerichten nur der orre Geiſt re
giert

Eo iſt ſchon langſt kein Recht und Ordnung
mehr geweſt:

Aus
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Aus der Quint eſſence.

ES pflegte Peliſſon durch ſeine Heucheley
Faſt jedermanniglich im Leben zu betrie

gen;Da aber letzt der Todt und Abſchied kain herbey

So wuſt Er Jhm nicht das geringſte vor zu
lugen.

Auf einen veranderlichen Klei

derNarren.
WS Ndem auf Eitelkeit du ſinneſt Tag und

be NechartDoch meiſt und ſonderlich anf neue Kleider

Tracht
Und pflegſt in allem Thunals wie ein Rohr zu

wancken
Eo fuhr'ſtu weder Ehriſtnoch lobliche  Gedan r

cken.

Norn remittitur Peecatum, niſire
ſtituatur Ablatum.

Ger wahr als wie es in der Schrifft ge
grundet

HSaß weder hier in dieſem Leben

Moch dort die Sunde wird vergeben

Wenn

 ‘ονêç‘ c£

S
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Wenn nicht unrechtes Guth

Und ausgepreßter Schweiß und Blut
Zuvor dem rechten Herren wird erſetzt:

So werden Geld Verfalſcher
BlutIJgein/ unachangte Diebe
Tyrannen und des ArmuttsPeiniger

Auch die ſo mit geborgten Mittein prahlen
Und weder Schuld noch Lohn bezadblen
Gar ſchwerlich zu den Außerwehlten Frommen

Und in den Himmel kommen;

Weil Sie des Nachſten Liebe
DSo freventlich geſchundet und verient.

Mit wenigen
Sie ſind verdammlicher alsdoit der reicht

Mann?Ob Er den Armen gleich kein Gutes hat ge

than
So hat Er Sie doch nicht gekranckt bezwackt

beſtohlen
Nichtts deſtotninder muſt Jhn lett der Teuffel

hohlen.

Auf einen gottloſen Miniſter.

Sonntt.
D Rutanus ſollte ſich doch wohl einmahl be

quehmen42 Wenn Er wil ſeyn ein Wenſch ein Chriſt

und StandsPerſon Daß
1



—Q]—Daß er ſein Lied anfteng' aus einen tieffen

Thon: St
Allein Er wil ſich nicht aus Trutz und Hochmuth Ja

ſchamen Un
Dem Frommen unterthan das Seinige zu De

nehmen
BliDaß Er hernach verpraſt mit Schande Di

Spott und Hohn;
Er treibts viel arger noch als der verlohrne 9g

SohnOb gleich das kleine Land ſich muß daruber W

grahmen: An
In tauſend Laſtern mehr als ſeinem Clement.
Weltzt Er ſich noch herum und zahlet keine

ShhuldDaher wird Er gehaßt verflucht und aus

geſchandt; GeEr reiht die Glaubiger zu ſolcher Ungedult
ODaß dieſe weil Er ſie verlaſt in Jhren No Un

then DiZuletzt den Boſewicht zur Hollen mußen be Ob

AlttJ

DiAuf etlicher Atheiſten und Libertiner

ihren Todt. EDa Poſfenſpiel iſt aus macht die Vorhangt: De

zu Di  Go Se



6197)  renn—Soo ſagte da Er ſtarb ein grober Zeberein,

Faſt auff die Arth verreckt ein Ochſe oder Kuh
uUnd alſo ſchlenderte der Spotter Rablais hin

Dem großen Croten ſchreibt mann auch der glei

chen nach
Ben der gelehrten Welt; hergegen jene ZweyDie ſind nicht wehrt das man Jhr nur ein mahl

gedenckt
Weil ſie von6Ott nicht mehr als Aretin gewuſt

 Wer deſſen wort veracht uud ſeine Ehre kranckt
An dem behalte nur der Teuffel ſeine Luſt.

Auf einen Officier von wenig
t Mexiten.

J WMadrigal.

—Se—„Und denn hernach beym Frauen-Zimmer

Dies ſah'ſt du gelber Schnabel gar zu gern
„Ob Sie gleich zehninahl thummer

Als ein arcadiſch Laſtbar Thier
Du aber warſt Argliſtig und Verſchlagen

r Und kuntſt darzu auff beyden Achſeln tragen
Darbey ſo warſtu in der Karte-Meiſter

Wo nicht durch Hulffe boſer Geiſter

t Doch durch verbothne Stucke:
Daurch Liſt und das z Glucke

o So wurdeſtu ein OberOfftcier

G

i—
Dein
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Dein Kopff und Hertz voll Eitelkeit und Wind
Jch glaube nicht das man mehr deines Gleichen

findt.

Aufdie luſtigen Faſtnachts-Bru
der.

99. gute Jahre gibt und vollen Uber
fluß.

So wird das Faſt-Nachts-Feſt nicht eben groß
geſtrafft

Wenn aber Stadt und Land daruber darben

muß
Und nur der Arm' allüm die Mittel darzu ſchafft
Da Er zu Hauſe. ſitzt mit ſeinem Weib und

KindUnd nagt am Hunger-Tuch darmit der reiche

Mann/Nur deſto luſtiger und rger ſchlemmen kan;
Wenn dieſer ſeinen Tiſch mit hundert Schußeln

deckt
So kuuet Lazarus gewiß nur ſchimmlich

Brodt
Sein beſtes iſt daß Er von Hunden wird be

leckt/
Jm ubrigen ſo heiſts mit Jhm Erbarm es

OOtt.
Es
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EsS nennt anucius und die ſo ſeines Glei—
chen

Aus lauter Dunckelwitz faſt alle Leuthe Nar

ren;
Nan maocht wann man es hort ſich nur darvon

beſeichen
Daß ſo ein HaaſenSafft dem ſchon vorlangſt

die Sparren
Jn dem Gehirn verfault ſo viel ſich ein darff bil

den I
Da Er ſelbſt in der Haut ein eingemachter Lap

Wer Jhm ein Drittel giebt von abgeſetzten
JGu denVor alle ſein Geſchick  der hat die NarrenKap

Noch mehr als Er verdient Er mag ſich nur be
ſcheiden

Daß Er was ſparſamer gebrauche ſeine Zunge;

Kans ein geringer ſchön und armer Teuffel lei

den
So deng ein andrer doch als wie der Golde

ſchmieds Junge.

Gnce iunn rldnbleiben G 2 Da
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Da man von Nero, daß Er ſich von dir geſchie

den
Und der Poppaæa wird die groſte Schande ſchrei

ben;
Du wir ſt noch deine Luſt an dieſer Feindin ſe

hen

eunn erſt der Nemeßie Jhr StraffAmbt auff
wird wachen

Und aus derweilen Luſt des Nero und Peypeenm.
Durch die GewiſſensAngſt ein ſchrecklich Ende

machen

Eo muß die Schliujrigkeir doch letzt der Tu
gend weichen

Nachdem der Todt nunmehr den Stiel zur Ha
cke funden

So muß der ſchlimmſie Theil vor Jhm die See
gel ſtreichen

Dieweil. Octavia Poppvhen uberwunden:

Es wird der GotterZorn den Nero auch ſchon

ſtraffen J

Gie pflegen eben nicht. gar lange Zeit zuborgen;
Legt Jhn nun ebenſals der toue Bachus ſchlaffen

So ſind wir vollends ſrey der meiſten Quahl
und Sorgen

Die HelffersHelffer ſo Jhin Rath und That
gegeb



t 4 r ç ô  q üDie werden Jhren Lohn au.h nach Derdienft em
pfangeun:

SjWill ſchon der .vogel nicht ſtracks auf der Ru—

the kleben
So bleibt er doch gewiß zuletzt im Sprenckel

hangen.

Jhre Grabſchrifft.
Herr fault der Deli/a und Tbais Jhre S cho

ne
Sie muſte was zu fruh in dieſe Grube wandern
Daß man nur Jhren Schatz ja nicht mit Lorbern

krone
Er gleicht dem Simſon nicht viel minder Alexan.

dern.

Auf einen kahlen Schreiber und

dabey großen Prahler.
Se Schreiber fangt was hoch das Liedgen

2 anzupfeiffenSo daß Jhm ſelbiges unmoglich auszufuhren;

Der Hungerleyder muß ſchon auff die Nathe.
greiffen

Und laſt doch ſo viel Gold auff ſeine Lefle ſchmie

ren;Es ſtund Jhm beßer an Bernhauter Zeug zu

tragen

Gj 3 Weil
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Weil ſeine Heller ſich faſt augenſcheinlich min

dern;.Wenn man auch etwan ſolt nach ſeinen Mitteln

fragen
So iſts das Heurath-Gut daß er ſchon auf den

Hindern
Zur Helffte hat gehengt: Jſt's wahr daß Et

darneben
Auch gern was Gutes friſt und lange pflegt zu

tiiſchenNach fauler Leuthe Brauch ſo wird man bald
erleben

Dasß Er ſich nehren muß mit ſtumpffen Fleder

wiſchen.
 24

Auf den Montecuculi.
Aas mir an Thaten fehlt erſetzte der Ber

D— ſſtand/Und dieſes wiederſpricht auch niemand als der

Nenoyd;
Turenne hatte ſich im Feld an mir verbrandt
Ich aber ſtarb zu Hauß und zwar zu rechter

Zeit.

Auff
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Auff einen Unwurdigen General.

Wonnet.
Sau biſt ein großes Thier doch dencke was zu

5 ruckeWie es mit deinen Thun ſo ſchlecht beſchaffen

ſeyDenn dieſes das beſteht auff lauter Plaude

reyAuff Blendwerck und Betrug und einen tunmen

Glucke
Erinnre dich doch nur der Faiſch uind roſen

SiuuckeDa du ob ſchon von Pfiicht und Epyde gar

nichi freyDein Regiment verlieſt es gieng drauff ein

Geſchrey
Es wartete auf dich der Lohn von einein Srtricke;

Und gleichwohl fahr'ſt du her als wie ein Held
von Chren

Mann hatt dich auch da fur wer es nicht beßer

weiß;Es kann zwar dein Geſchwatz leichtglaubige be

thoren
Jm Grunde aber ſtehts um deinen Ruhm

und Preiß
Nebſt
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Nebſt der Geſchicklichkeit ſo Elend und ſo

kahl
Daß du kaum das verſteh'ſt was ſonſt ein

Corporal.

Aus demgrantzoiſchen auf einen Tambour
in Kupffer geſftochen ſo die Chamade

ſch.agt bey des Konigs retraite
aus MNiederlannd mit

ſeinen verail.
aceB mir der Venus Brand ſchon alle Krafft

Wd voerzehrtSo ſeh ich doch noch gern mein ſchones Frauen

ZimmerNur kranckt's mich daß mein Ziel ſich heur ſo hat

verkehrt
Das alles ſo abnimmt ja daß es taglich ſchlim̃er
Und ſchlapper mit mir wird ſo daß in ſiechen Ta

gen
Da Aars mich auch verlaſt nun muß den Abzug

ſchlagen.—

Aus der Quint eſſence.
Radrigal.

GEur kann mit Recht der gantze Bund

Dem Britten Haupt das Zeuoniß legen bey
Daß Er ein Ausbund aller Helden ſey
Dieweil ſein eigner Wiederpart
Aus Trieb der Warheit ſelbſt muß ſagen

Das



S (os gDas Er in Wilelms gecn wart
Gantz keinen Streugang wollen wagen

Drum hat Er ueulich auch bey gulercit/
An ſtatt erwießner Tapfferkeit
Nach Franckreich kehren und entlauſfen urußen

Auff einen in Wolluſt und Schlein
mmerey erſoffuen.

M deinen Almanach ſtehn' nichts als lauter
Feſte

Du Spintiſireſt ſtets auff friſche Freſſerey:
Wie du nun biſt geſinnt ſo ſeyn auch demer aſte
Die machen Tapffer mit; iſt denn ein Schmaus

vorbey

So helffen ſie alsbald auf einen neuen dencken
Ob in der Kammer oneich offt iſt die groſte Noth
Der arme Unterthan muß ſich daruber krancken

Denn dieſer darbt und hat zu weilen kaum das

Brod
Und gleichwohl heißeſt du ein Lobcher
Doch nur bey denen ſo des Schmeichelns ſind

gewohnt;
Wenn einer hiebevor das Seinige verſchwendte
So wurde ſeiner nicht ſo leicht wie jetzt verſchont;
Nun da Fuchsſchwantzerey aufs hochſte iſt ge

ſtiegen
So bleibt die Tugend nicht bey ihren rechten

Werth
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ô  rrrr—eoEs komt nun mehr ſo weit mit unverſchambten

Lugen
Das offt ein ſel mehr gilt als das ſchonſte Pferd

Dies kann inſonderhcit der Pfaffe und Poete
Als welchen dieſe Arth ſaſt angebehren iſt

Nicht beſſer machens auch bey nah faſt alle
Weiljeder gar zu gern die gelben Suppen friſt.

Die Welt wird abermahl zur neuen Barbarey
Es find der Muſen Chor faſt weiter keinen Platz
Gelehrtheit die beſteht auf Wahn uñ ein Geſchrey

Wo kein Mortenas iſt da bettelt der Hokaz
Auguſtus herrſcht nicht mehr daher verſtummt

Virgi,Drey H. behalten nue den Preiß und Oberhand

Auf dieſe Luſt und Pracht und dann ein Poſſen
S piel

Wird faſt der meinſten Geld anjetzo angewand
Nurpdranckreich ehr't und hegt noch einen lieli-

kon,
Red't man dem Konige gleich fonſt viel Bofes

nach
So ſind ein auter Vers doch allzeit ſeinen Lohn
Der ſonſt bezahlt wird mit gelachter Hohn und

Schmach.

END E.48) (0) (5
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